Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 
> \ 


nſyreche / 
Brief und Telegramm⸗Abreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berückſichtigt werden. 


— — — — — nenne 


Die Kämpfe im Weiten. 
Die amtlichen franzöſiſchen Tagesberichte. 


Der amtliche Pariſer Bexicht 
3 Uhr nachmittags laut 
der Lys ruhiger Tag. 
nonade zwiſchen der 
im Aisnetal, in der 


vom 27. Dezember 
ſchen dem Meer und 
Zeitweilig ausſetzende Ka⸗ 
5 und der Aisne. f 
hampagne Artilleriekampf. 
Im Perthesgebiet unternahm der Feind nach hefti⸗ 
m Geſchützfeuer einen ſofort durch Artillerie und 
lagenen Gegenangriff auf die 
e er verloren hakte. 
Argonnen leichte Fortſchritte. Südlich St. Hubert 
Wann eine Kompagnie hundert bis zweihundert 
Wir bombardierten eine Schlucht, wo der 
engräben räumte. 
ojel, öſtlich St. Mihiel, wur⸗ 
iffe gegen die Redoute Bois 
n Lüftſchiff warf etwa zehn 
ab inmitten der Stadt ohne 
irgendwelchen Grund militäriſcher Natur. 
Flugzeuge dagegen bombardierten einen Flieger⸗ 
Fräscaty, einen Bahnhof in 
ewegungen von Eiſenbahnzügen gemeldet waren, 
0 ripat in Metz. Im Oberelſaß 
verzeichneten wir neue Fortſchritte auf den S 
heim beherrſchenden Höhen und ſchlugen dort meh⸗ 
rere Angriffe zurück. 

Anmerkung des W. T.⸗B.: Warum einzelne Ort⸗ 
ſchaften in der Poſition de Nancy ohne unmittel⸗ 
baren militäriſchen Zweck mit Bomben belegt wor⸗ 
den ſind, das hat der Bert 
ters den franzöft 


Feind mehrere Sch 
der Maas und der 


cht des Großen Haupt⸗ 
0 Unſchuldslämmern in⸗ 
zwiſchen verraten, ebenſo daß ihre eigenen Bomben 
nur Lazarette getroffen Haben. 
uns zur Genüge bekannt, was es mit den angeb⸗ 
lichen Erfolgen der großen Offenſive auf ſich hat, 

am 17. Dezember i 


Vom 27. Dezember, 11 Uhr nachts, wird amtlich 
aus Paris berichtet: Nachdem der Feind die ganze 
letzte Nacht ſehr heftiges Artillerie⸗ und Infanterie 
feuer gegen unſere bei La Boiſelle und in der Nach⸗ 
barſchaft liegenden Schützengräben gerichtet hatte, 
führte er zwei aufeinander folgende Angriffe ohne 
Wir behaupteten in der Nähe 


jeden Exfolg aus. 
von Puiſaleine die eroberten Schütze 
den Maashöhen befeſtigten wir die S 
dem nahe des Galonnegrabens eroberten Gelände. P 
St. Die wurde von 9% bis 12 Uhr mittags heftig 


Die engliſche Niederlage in Nordweſtfrankreich. 


Nach Pariſer Blättermeldungen aus der Front 
verſuchten engliſche Regimenter am 24. Dezember, 
die Stellungen bei Neu⸗Chapelle, ungefähr 10 Kilo⸗ 
meter nordweſtlich von La Baſſse, zurückzuerobern, 
ie ſie am 22. und 23. hatten aufgeben müſſen. Die 
Angriffe gingen unter ſtrömendem Regen vor ſich. 
Nach mehrmaligen vergeblichen Sturmangriffen ge⸗ 
lang es den Engländern, 
graben feſtzuſetzen. D 
willig die dahinter liegenden Gräben. 
Engländer von dieſen Beſitz ergreifen wollten, wur⸗ 
den jie von verdeckt ſtehenden deutſchen Batterien 
mit einem Geſchoßhagel überſchütte 
er britiſchen Truppen verlangte ſeinerſ 
e Anterſtützung durch Artillerie. Es erwies ſich 
edoch unmöglich, Geſchütze an die von den Eng⸗ 
ändern eroberten Stellungen heranzubringen, da 
der wolkenbruchartige Regen die aufgeweichte Erde 
in zähen Moraſt verwandelt hatte. 
hielten die Engländer in dem verheerenden Gra⸗ 
natenfeuer aus, ohne ihrerſeits einen Schuß abgeben 
können. Dann mußten ſie ſich 
ellung entſchlie 


im vorderſten Schützen⸗ 
eutſchen räumten frei⸗ 


ur Aufgabe der 
en und zogen ſich zurück, ohne 
Am Abend des 
24. bezogen die Deutſchen wieder die alten Schützen⸗ 
gräben, ein Gegenangriff erfol 

Es handelt ſich bei dieſer 
der „Berl. Lokalanz.“ 
ſchen Generalitah 


e ihrerſeits nicht. 

ejer Schilderung, bemerkt 

„erſichtlich um die vom deut⸗ 

ſchon ausführlich gewürdigten 

eſtubert (nordöſtlich von Bethune). 

: e Bericht iſt ſogar verhältnismäßig 

ehrlich, er verſchweigt aber, da 

am 24. Dezember ein weiteres Stück ihrer Befeſti⸗ 

Zungen entriſſen wurde. 

Gegen die Übertreibungen der englischen 

Korreſpondenten. 


In den holländiſchen Zeitungen treten die 
iegskorreſpondenten den englilchen Übertreibun⸗ 
gen über die gewaltigen Erfolge der Verbündeten 
N Nordoſtflandern außerordentlich ſcharf entgegen. 
elbſt der im belgiſchen Lager befindliche Kriegs⸗ 
„Tijd“ meldet aus 
! richten, daß Roulers genom⸗ 
inie der Deutſchen durchbrochen ſei und 
bereits vor Thielt ſtünden, 
bungen ſeien. Auch bei St. Tores, wo die 
gländer von fabelhaften Sturmangriffen zu mel⸗ 
ußten, die die deutſchen Linien zurückgetrieben 
noelt es ſich, wie der „Tijd“⸗Korr 
ellt, um eine außerordentlich mühſelige 
eidigung der engliſchen Stellun 
ſchen Angriffe. Der 
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Oſtmärliſche Tageszeitung 7 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſtlage.— Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 
Geſchüfts⸗ und den Nusgabeflellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monallich 60 Pf., durch 
die Bolt bezogen ohne Zuſtellung gebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 

nummer (Belagexemplar) 10 Pf. d 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


die Schriflleitung oder Geſchüflsſlelle zu richten. — Bei 
Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, 


Ne Kriegslage im 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


u (Chorner 
Thorn, Mittwoch den 50. Dezember 1914. 


unverla 


ER 


} 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermitllung 15 Pf., 


Anzeiger für Stadt und Land 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkünfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


für Anzeigen mit Platz 


* vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermiktlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
Preſſe) annahme in der Gefhäftsftelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


Der Weltkrieg. 


Weſten und Iten. 


fanden wieder auf der ganzen Linie An⸗ 


griffe jtatt, die, wie teilweiſe auch der franzöſiſche Kriegsbericht einräumt, zu unſern 


gunſten ausgingen, ohne jedoch die Lage 


erheblich zu verändern. Im Oſten 


nehmen die Operationen an der Rawka gegen die ruſſiſche 2. Armee der Witterung 


entſprechend ihren Fortgang. Es wiederholt 


ſich hierbei das Spiel, daß die ruſſiſche 


Hauptmacht, die ihren Standort von der Eiſenbahnlinie Petrikau⸗Czenſtochau etwa 


40 Kilometer öſtlich, jenſeits der Piliza verlegen mu te, dort aber ein wohlvor⸗ d 
bereitetes, ſtark befeſtigtes Lager bezog, durch 5 ) 


Vorſtöße nach Norden unſeren Truppen 


in den Rücken zu fallen ſucht Ein ſtarker Angriff wurde aber füdlich Inowlodz 


(Stadt etwa 35 Kilometer nordöſtlich Petrikau, 
Piliza) ebenſo abgewieſen, wie frühere Angriffe 


an der hier bereits öſtlich fließenden 
von Petrikau aus. Auf den ſüd⸗ 


lichen Kriegsſchauplätzen ſind die Oeſterreicher von dem überlegenen Gegner in die 


Verteidigung gedrängt. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 


Berlin den 


29. Dezember. 


Großes Hauptquartier, 29. Dezember, vorm. 


Weſtlicher Kriegsſchaupla 
füdlich Ypern gewannen wir in kleineren 


3: Bei Nienport und 
Gefechten einigen Voden. 


Mehrfache ſtarke franzöſiſche Angriffe nordweſtlich St. Ménehould 


wurden unter ſchweren Verluſten 


für die Franzoſen zurückgeſchlagen; 
dabei machten wir einige hundert Gefangene zurückgeſchlagen; 


Ein Vorſtoß im 


Bois Brule weſtlich Apremont führte unter Erbeutung von drei 


Maf 
grabens. 
gewieſen. ; 

Oeſtlicher Kriegsj 


Franzöſiſche Angriffe 


Inowlodz wurden ſtarke ruſſiſche 


ogar von verlorenen engliſchen Stellungen zu be⸗ 
119 ten, die die Londoner a ſelbltverſtänd⸗ 
lich verſchwiegen haben. Der Kriegskorreſpondent 
meldet weiter, daß auf dem ausgedehnten Schlacht⸗ 
eld felbſtverſtändlich Patrouillen der Gegner durch 
feindliche Stellungen kommen. So ſei u. a. in eng⸗ 
liſchen Blättern mit großen Nachdruck erzählt wor⸗ 
den, daß die Engländer Thielt erreicht hätten. Das 
ſei abſolut richtig, aber die engliſchen Blätter hatten 
Ken hinzuzufügen, daß die Patrouille, die 
Thielt erreichte, ſofort gefangen genommen wurde. 
Ein Zeppelin über Nancy. 
Über Genf wird der „Frankfurter Zeitung“ vom 
27. Dezember gemeldet: . 5 
Geſtern feat Uhr 20 Minuten überflog laut 
Meldung aus Nancy ein Zeppelin dieſe Stadt, der 


14 Bomben herabwarf. Zwei Perſonen wurden 
etötet, „ und mehrere Häuſer be⸗ 


chädigt. N 1 
Die Beſchiefung, Nancys durch einen Zeppelin 
iſt auch in dem obigen amtlichen Pariſer Kriegs⸗ 
bericht erwähnt, der ſich aber über die Wirkung aus⸗ 
ſchweigt. 


Rekrutenmangel und Spionenfurcht. ö 


Ber Berner „Bund“ gibt den Brief eines 
Schweizers aus Paris wieder, aus dem folgendes 
bemerkenswert iſt: In den letzten Wochen mußten 
alle früher untauglichen Franzoſen, die nach 1876 
geboren ſind, ſich nochmals dem Conſeil de Reviſion 
ſtellen. Wie man mir ſagte, heißt es in dem Briefe, 
nimmt der Conſeil de Reviſion alles, was einiger⸗ 
maßen „krauchen“ kann, daher die großen Lücken in 
allen Betrieben. Das Wort Spion hat eine Ver⸗ 
breitung bekommen, die jedem Nichtfranzoſen ge⸗ 
jährlich werden kann. Es regnet Denunziationen, 
faſt jo ſchlimm oder noch ſchlimmer, als zu Robe- 
1 1 8 Zeiten, mit ſehr unangenehmen Folgen. 
Es paſſierte mir dreimal in vierzehn Tagen, daß 
mir der Paß abverlangt wurde. Ich ließ mich 
jedesmal mit dem Agent de Surets in ein Geſpräch 
ein und erhielt immer dieſelbe Antwort: Es ſind 
noch zu viele maskierte Deutſche in Paris. 


Franzöſiſche Landſturmreſerven an die Front, 
Wie der Pariſer Vertreter des „Corriere della 
Sera“ meldet, ſchicke Frankreich nunmehr den giöß⸗ 


chinengewehren zur Fortnahme eines 


N ſchauplatz: 
olen rechts der Weichſel keine Veränderungen. 
Rawka⸗Abſchnitt ſchreiten unſere Angriffe vor. 


N franzöſiſchen Schützen⸗ 
weſtlich Sennheim wurden ab⸗ 


In Oſtpreußen und 
Am Bzura⸗ und 
In Gegend ſüdlich 


Angriffe zurückgeſchlagen. 


Oberſte Heeresleitung. 


ten Teil feiner Landſturmreſerven von den bungs⸗ 
plätzen des Südens an die Front. 


Zurückziehung der Spahies. 


Das Lyoner Blatt „Brogres“ meldet aus 
Paris: Die marofkaniſchen Spahis wurden von der 
Heeresverwaltung von der Front zurückgezogen, da 
Ik ſich für den Dienſt in den Schützengräben und 
ur den Erdkrieg als unverwendbar erwieſen. 
„Progress“ erklärt, es handele ſich keineswegs um 
eine endgiltige Außerdienſtſtellung. Die Heeres⸗ 
verwaltung warte die Gelegenheit ab, wo ſie die 
Weiten e Eigenſchaften der Spahis gewinn⸗ 
bringend verwerken könne. 
© 


* 
* 


Der geſcheiterte engliſche Vorſtoß auf Cuxhaven. 


„Nach einer „Reuter“⸗Meldung waren ſieben 

britiſche Waſſerflugzeuge in Tätigkeit, die von 
Kreuzern, Torpedobooten und Unterſeebooten be⸗ 
leitet waren. Von deutſcher Seite wurden zwei 
eppeline und drei Waſſerflugzeuge, außerdem ver⸗ 
iedene Anterſeeboote vorgeſchickt. Von den ſieben 
aſſerflugzeugen ſind alſo vier vernichtet. 

Über das Schickſal der von deutſchen Bomben 
getroffenen zwei engliſchen Zerſtörer und eines Be⸗ 
Hie Camper ſchweigt die britiſche Admiralität. 
Die Engländer haben mit ihrem e 
Überhaupt nichts erreicht, dagegen Verluſte erlitten. 

ie Revanche für die Beſchießung der Oſtküſte iſt 
alſo 1 als kläglich abgelaufen. 

— Die Preſſe der Verbündeten ſucht das klägliche 
Scheitern der engliſchen Expedition nach Cughauen 
damit an bemänteln, daß ſie vorgibt, es habe ſich 
lediglich um einen Erkundungsverſu 

Man wollte 
lernen, 


> gehandelt. 
die deutſchen Gegenmaßnahmen kennen 
was ja entſchieden gelungen iſt. 


Zu dem Erſcheinen des deutſchen Fliegers 
über der Themſe 


ſchreibt die „Kreuzzeitung“: Ein deutſcher Weih⸗ 
nachtsgruß aus den Lüften wird den Engländern 
den erſten Feiertag wohl nicht wenig geſtört haben. 
Das Invaſſonsgeſpenſt it ihnen auch in dieſen 
Tagen, in denen unſere lieben Vettern uns ganz 
und gar an unſexem Gemüte laborierend gewähnt 
haben mögen, in peinlicher deutſcher Deutlichkeit 


ngte Mauuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


aufgeſtiegen. Ein kühner deutſcher Flieger hat am 
erſten Weihnachtsfeiertage einen Albatros über das 
Meer gelenkt und mit ihm vor den Toren Londons 
angeklopft. Der Erfolg eines ſo kühnen Vorſtoßes 
kann, wenn es ſich um ein einzelnes Flugzeug han⸗ 
delt, immer nur ein moraliſcher ſein, der aber iſt 
hier voll erreicht. ; 


Die Beſchießung der engliſchen Oſtküſte 


hat eine neue Maſſenflucht Pe JR TAENBR cher 
amilien nach Holland zur Folge. Jedes Schiff 
ringt, wie aus Amſterdam gemeldet wird, hun⸗ 
derte von Flüchtlingen nach Vliſſingen und Rotter⸗ 
am. ; 


Der durch die Beſchießung der engliſchen Oſtküſte 
verurſachte Schaden g 


wird von den Verſicherungsgeſellſchaften auf 45 000 
Pfund Sterling geſchätzt. Das iſt jedoch nicht der 
ganze Schaden, da nur ein kleiner Teil des ber 
ſchädigten Eigentums gegen Kriegsriſiko verſichert 
war. 


Die Verſicherungsprämien gegen deutſche Vorſtöße. 


Die Verſicherungsprämien bei Lloyds gegen 
deutſche Vorſtöße an der Oſtküſte ſteigen. Von Har⸗ 
wich nordwärts werden 55 Prozent, von Harwich 
bis Dover 30, von Dover um die Südküſte 15 Pro⸗ 
e e Zahlreiche Verträge wurden abge⸗ 

oſſen. f 


f — 
Von engliſchen Kriegsſchiffen aufgebrachte 
Dampfer. 


Der däniſche Dampfer „Votnia“ iſt auf der Reife 
von Island nach Kopenhagen von einem nein 
Kriegsſchiff aufgebracht und nach Kirkwall geführt 
worden. Von dort wird der Dampfer zur Unter⸗ 
ſuchung der Ladung nach Leith gebracht werden. 

Der norwegiſche Dampfer „Nomsdal“, von New⸗ 
york nach Dänemark und Norwegen unterwegs, iſt 
von engliſchen Kriegsſchiffen aufgebracht und nach 
Kirkwall geführt worden. Der Dampfer iſt mit 
Getreide und einer großen Menge Aluminium be⸗ 
laden, das nach Norwegen Beh it. Die nor⸗ 
bag Regierung ſoll die Garantie geben, daß 
das Aluminium in Norwegen verbraucht wird. 


Die Minen an Englands Oſtküſte. 


Der niederländiſche Dampfer „Leerſum“ aus 
Rotterdam ſtieß am Sonnabend zwiſchen Scarbo⸗ 
rough und Filey auf eine Mine und ſank. Zwei 


Mann der Beſatzung werden vermißt, ſiebzehn wur⸗ 


den in Scarborough gelandet. 


Der Kapitän der „Emden“ auf Malta. 


Wie das „Blankenburger Kreisblatt“ meldet, 
at Fregattenkapitän v. Müller ſeinen in Blanken⸗ 
urg (Harz) lebenden Angehörigen geſchrieben, daß 

er von den Engländern auf die Inſel Malta ges 
bracht wurde und dort als Kriegsgefangener weilen 
muß. 


0 


* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 28. Dezember, 
mittags, gemeldet: 

Nördlich des Duklapaſſes wichen unſere Truppen 
dem Angriffe der Ruſſen in Stellungen näher am 
Karpathenkamme aus. Zwiſchen Biala und Duna⸗ 
jec, im Raume nordöſtlich Zakliczyn, wurden jehr 
heftige Angriffe des Feindes abgewieſen. Sonſt 
hat ſich auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatze an 
unſerer Front nichts Weſentliches ereignet. 

Im Süden herrſcht, von einigen Grenzplänke⸗ 
leien abgeſehen, vollkommene Ruhe. Die Serben 
ſprengten wieder die Semliner Brücke. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


„ 


Das Scheitern der ruſſiſchen Offenſine. 


Nunmehr gibt auch der ruſſiſche Schlachtbericht 
zu, daß nicht nur in Nordpolen die Deutſchen im 
Vorrücken begriffen ſeien, ſondern daß es auch nötig 
geweſen wäre, das ruſſiſche Zentrum „näher an die 
Weichſellinie heranzuziehen“. Daraus ergibt ſich, 
daß die Ruſſen ihre Abſicht, über Krakau und Prze⸗ 
mysl nach Wien zu kommen, ebenſo aufgeben muß⸗ 
ten, wie ihren Vormarſch nach Berlin. 

Die engliſchen Blätter ſind es, die ihren Leſern 
als „Weihnachtsüberraſchung“ die Nachricht brin⸗ 

en, der Hauptkampf tobe bei paß, Paz Darin 
Regt qugtete) das Da en daß Warſchau bes 
reits bedroht iſt, da Sochaczew in der Mitte der 
Eiſenbahnlinie Lowicz—Warſchau, von der polni⸗ 
N Hauptſtadt kaum 50 Kilometer entfernt liegt. 
u dieſe Linie lehnt ih nunmehr der rechte ruſſiſche 
Flügel an und verſucht, ſich hier zu halten, um da⸗ 
ſchüzen. letzte Verteidigungslinie vor Warſchau zu 
ützen. 
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Die Deutſchen im Beſitz der Eiſenbahnlinie 
Lodz —Kansk. 


Nach Meldungen, die in Kopenhagen vorliegen, 
dauert der Rückzug der ruſſiſchen Armeen im Zen⸗ 
trum an. Die Deutſchen erzwangen ſich ſüdlich von 
Tomaszow den Übergang über die Piliza und 
kamen dadurch 
Lodz—Kansf, die allerdings von den ruſſiſchen 
Truppen faſt vollſtändig zerſtört worden iſt. Trotz⸗ 
dem gelang es den deutſchen Pionieren, weite 
Strecken der Bahn innerhalb drei Tagen auszu⸗ 
beſſern, Der Bahnſtrang, der 15 1 nordnord⸗ 
weſtlich⸗ſüdfüdöſtlich läuft, iſt für die deutſche Ar⸗ 
mee von größter ſtrategiſcher Bedeutung, er 
e Parallelverſchiebungen an der Front er⸗ 
möglicht. 5 


Großfürſt Nikolai 


verſucht, wie der Petersburger Berichterſtatter der 
Daily Mail“ meldet, nicht mehr die deutſchen 
Fortſchritte zu verheimlichen. Die Anzahl der 
Deutſchen und Sſterreicher, die die Ruſſen an ver: 
ſchiedenen Punkten angreifen wird auf der ganzen 
zirka 329 Kilometer langen Front auf 1% Millio⸗ 
nen esche Die Ruſſen verteidigten hauptſächlich 
die kleinen Flüſſe Bzura, Rawka, Pilze und Nida. 
An verſchiedenen Gebieten werden ſie durch die 
Sümpfe an ihrer Front unterſtützt, die ein Vordrän⸗ 
gen der Deutſchen ſehr erſchweren. 

Der ruſſiſche Korreſpondent der Mailänder 
Stampa“ ſendet feinem Blatt einen Bericht 
über die Art, in der Großfürſt Nikolai Nikolaje⸗ 
witſch dem mmandanten von Warſchau begeg⸗ 
nete. Nach ſeiner Ankunft ließ er ihn ſofort zum 
Rapport antreten und ſchrie ihn nebſt ſeinem Stab 
an: „Mas treibt ihr eigentlich, ihr Feiglinge? Wir 
geben Warſchau nicht heraus und wenn wir uns 
alle maſſakrieren laſſen müſſen. Bei dieſen Worten 
ſchlug der Großfürſt wütend mit der Reitpeitſche 
auf den Tiſch. Dann ſchritt er auf General Hosen 
den Sohn des bekannten Miniſters, zu, faßte ihn 
am Kragen, ſchüttelte ihn und rief: „Warum haben 
Sie meine Befehle nicht ſofort ausgeführt? Wo 
waren Sie?“ Zyniſch antwortete der General: 
„Hoheit, ich war im Bade.“ „Kanaille,“ rief der 
roßfürſt, ohrfeigte den General und ließ ihm ſein 
Kommando. — Man würde derartige eſchichten 
icht wiedergeben, wenn ſie nicht in den dreiver⸗ 
Pandfreundlichen italieniſchen Blättern ſtänden. 


Über die Stimmung in Polen 


heißt es in einem Rotterdamer Blatt: Der Kampf 
werde wohl nach eine Weile dauern, aber bei der 
anttruſſiſchen Stimmung der großen Maſſe der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung ſei die Hoffnung auf einen 
günſtigen Ausgang berechtigt. 


Wie es in Warſchau ausſieht. 


Ein Koxreſpondent des „Daily Telegraph“ in 
Warſchau beſtätigt, daß am Sonntag Warſchau 


wieder durch einen Angriff deutſcher Bliegen ge⸗ 
litten hat. Drei Tauben benutzten das ſchöne Wet⸗ 
ter und flogen hoch über die Stadt. Bald fielen 


die erſten Bomben und platzten mit ſcharfem Knall. 
Sie zerſchmetterten viele Fenſter. Drei Bomben 
folgten. Alle fielen in ein abgelegenes Stadtvfer⸗ 
tel. Ein Haus wurde zerftört. Aber die Hoſpitäler 
in Warſchau erzählt der Korreſpondent, daß dort 
meiſtens nur Schwerverwundete behandelt werden. 
In den letzten Tagen kamen faſt nur Leichtver⸗ 
‚wundete nach Warſchau. Man betrachtete das als 
übles Zeichen, weil man daraus ſchloß, daß die 
Truppen keine Gelegenheit hatten, ihre Schwerver⸗ 
5 8 aus der Feuerlinie zu transportieren und 
zu retten. 


Nüunung Warſchaus bevorſtehend? 


Das Bukareſter Blatt „Univerſul“ veröffentlicht 
eine Meldung ſeines Petersburger Korreſponden⸗ 
ten, wonach die ruſſiſche Heeresleitung gewillt ſei, 
Warſchau kampflos aufzugeben. Der Korreſpondent 
ſchreiht, daß in militäriſchen Kreiſen Petersburgs 
die Meinung vorwiege, daß die Ace . der 
Feſtung Warſchau die Lage der ruſſiſchen Armee 
Gagel werde, da in dieſem Fall die nicht unbe⸗ 
trächtliche Beſatzung zum Frontdienſt verwendet 
werden könnte. Aus Paris wird berichtet, daß auch 
ein Artikel des Temps“ vom 24. Dezember auf die 
bevorſtehende Räumung Warſchaus vorbereitet. 
Der militäriihe Mitarbeiter des Blattes meint, 
daß dieſer Rückzug gleichzeitig die Aufhebung der 
Belagerung von Przemysl zur Folge haben werde, 
da die Belagerungsarmee und die Streitkräfte vor 
Krakau zurückgezogen werden müßten, um nicht von 
der Hauptarmee abgeſchnitten zu werden. 


Ein Hilferuf aus Serbien. 


Die „Times“ veröffentlicht einen Aufruf des 
lerbiſchen Metropoliten, in dem dringend um Hilfe 
für die notleidende Bevölkerung gebeten wird. 


* * 


Bom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Großer Erfolg der türkiſchen Flotte. 


ſchen Berichte aus 1 teilen mit, daß die 


riff in der Nacht dieſe 
85 das Said 


f 
ſenkte die beiden Minenleger 


es 
ſtärke, 
Sie 


in den Beſitz der Eiſenbahnlinie 


und 


b tag des erſten Weißhnachtsfeiertages nahm die 


Nach glaubwürdigen Mitteilungen fand das 


eegefecht, von dem die amtliche Mitteilung ſpricht, 
bei Su weſtlich von Amaſia) ſtatt. 
heißt, daß die Ruſſen durch Verſenkung von Schiffen 
den Zugang zum Hafen von Sunguldak, der Koh⸗ 
lenſtation iſt, verſperren wollten Aber dank der 
Tapferkeit der osmaniſchen Flotte gelang dieſer 
Verſuch nicht Man iſt in Konſtantingpel voll Be⸗ 
wunderung für die Di und Geſchicklichkeit 
der Offiziere und Mannſchaften des osmaniſchen 
Kriegsſchiffes, das allein imſtande war, den Kampf 
mit einer ſo zahlreichen tuſſiſchen Flotte aufzu⸗ 
nehmen und die Minenleger „Oleg“ und „Athos“, 

ei große, der ruſſiſchen freiwilligen Flotte ange⸗ 
1 chiffe, zum Sinken zu bringen. Die amt⸗ 
iche Mitteilung rief in ganz Stambul große Freude 
hervor, zumal ſie falſchen Gerüchten folgte, 
dieſen Tagen abſichtlich verbreitet worden waren, 
um die Bevölkerung zu entmutigen. 


Die türkiſche Kaukaſus⸗Armee im weiteren 
Vordringen. 


Amtlich wird aus Konſtantinopel vom 27. De⸗ 
zember gemeldet: An der kaukaſiſchen Front ſetzt 
unfere Armee ihr ſiegreiches Vordringen fort. 

* * 


* 
Franzöſiſche und engliſche Niederlagen in Kamerun. 


Nach in London vorliegenden amtlichen Mel⸗ 
2 aus Kamerun haben franzöſiſche Detache⸗ 
ments eine ſchwere Niederlage durch die deutſchen 
Truppen erlitten. Die Franzoſen wurden von den 
Deutſchen plötzlich überfallen und er ſich ſchleu⸗ 
nigſt zurückziehen, nachdem ſie 3 Offiziere und 44 
Mann verloren hatten. Ebenſo erlitten die Eng⸗ 
länder am 5. Dezember eine Schlappe bei dem Dorfe 
Laum, 30 Kilometer nördlich von Mujuka, x ver⸗ 
loren einen Offizier und 20 Mann. Infolge des 
deutſchen unverhofften Widerſtandes it der Ins 
vaſionsplan er abgeändert worden, als die 
engliſchen Streitträfte jetzt von Bonoweri aus an 
der Eiſenbahnlinie nordwärts marſchieren. 


Eine portugieſiſche Niederlage? 


Nach aus Liſſabon in Madrid eingetroffenen 
Meldungen hat das portugieſiſche Expeditionskorps 
unter dem Oberbefehl des Oberſten Rocades gegen 
deutſche Kolonialtruppen eine ſchwere Niederlage 
erlitten. Das Expeditionskorps des Oberſten hatte 
die deutſche Grenze überſchritten, als es von einem 
tarken deutſchen Truppenteil angegriffen und zur 

lucht gezwungen wurde. Die portügteſichen 
ruppen verſuchten dann, ſich in das auf portugieſi⸗ 
chem Gebiete gelegene Naulila, einem befeſtigten 
la n dar DEN Die Verfolgung ſeitens der 
eu ſchen war jedoch fo heftig, daß es den Portu⸗ 
gieſen nicht gelang, die Feſtung Naukila zu halten, 
12 0 fie den Ort ebenfalls ſofort aufgeben mußten. 
Naulila befindet ſich in deutſchem Beſitz. — Der 
portugieſiſche Kolonialminiſter gab dieſe Tatſache 
in det Kammer zu Liſſabon den Abgeordneten 
ſelbſt zur Kenntnis. 
* 


— 


* 
* 
Über die Weihnachtsfeier im Großen Hauptquartier 


berichtet die „Kölniſche Zeitung“ aus dem Großen 
Hauptquartier vom 25. Dezember: Die Weihnachts⸗ 
feier im Großen Hauptquartier war ebenſo einfach 
licht wie eindrucksvoll. Der Raijer wollte 
das Feſt inmitten der Soldaten begehen, die zum 
Hauptquartier gehören. Dazu bedurfte es eines 
ehr großen Raumes, da det e ür etwa 960 
1 aufgeſtellt werden mußten. Die weite 
alle war über und über mit Tannengrün ge⸗ 
chmückt, ſodaß nirgends von der Decke und der 
Wand etwas zu ſehen war. Jedermann vom Kaiſer 
bis zum ſchlichten Nanbwehrmann fand ſeinen Platz 
an den in der Längsrichtung aufgeſtellten Tiſchen, 
die in gleichen Abſtänden mit Lichtern geſchmückte 
Bäume trugen. Jeder Offizier und jeder Mann 
erhielt die gleichen a en, Apfel und Nüſſe 
ſowie ein Bild des Kaiſers. Die Mannſchaften er⸗ 
hielten außerdem Tabakbeutel und Zigarren. An 
der Stirnfeite des Raumes war ein Altar errichtet, 
davor eine große Krippe. An den Seiten ſtanden 
hohe Chriſttannen. Der alte Weihnachtsgeſang 
„O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weih⸗ 
nachtszeit“ leitete die Feier ein, ſobald der Kaiſer 
die Anweſenden mit dem Gruße „Guten Abend, 
Kameraden!“ begrüßt hatte. Es folgte eine kurze 
Anſprache des Pfarrers und dann das Lied „Stille 
Nacht, Heilige Nacht“ Nachdem Generaloberſt von 
Pleſſen dem Kaiſer für die Bereitung des ſchönen 
Feſtes gedankt hatte, hielt der Kaiſer folgende An⸗ 
ſprache: 


„Kameraden! Sn Wehr und Waffen ſtehen wir 
hier verſammelt, dieſes heilige Ber zu feiern, daß 
wir ſonſt im Frieden zu Haufe feiern. Unſere Ge⸗ 
danken ſchweifen zurück zu den Unfrigen daheim, 
denen wir dieſe Gaben danken, die wir heute fo 
reichlich auf unſeren Tiſchen ſehen. Gott hat es 
ugelaſſen, daß der Feind uns zwang, dieſes Feſt 
ter zu feiern; wir find überfallen worden und 
wir wehren uns, und das gebe Gott, daß aus dieſem 
Seisdensfeft mit unſerm Gott für uns und für unſer 
and aus ſchwerem Kampf reicher Sieg erſtehe. 
Wir ſtehen auf feindlichem Boden, dem Feinde die 
Spitze des Schwertes und das Herz unſerem Gott 
der e und wir ſprechen es aus, wie es einſt 
er große Kurfürſt getan: In Staub mit allen 
Feinden Deutſchlands! nen. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 28 Dezember 1 14. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am 

Donnerstag Nachmittag den Gottesdienſt in der 

Kaiſer⸗Wilhelm Gedächtniskirche. Am Vormit⸗ 

Kaiſerin an dem Gottesdienſt in der Nikolai⸗ 
kirche teil. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: Leut⸗ 
nant Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt 
zum Oberleutnant befördert worden. 

— Von dn Höfen. Herzog Albrecht von 
Württemberg, der Führer einer der deutſchen 
Armeen im Weſten, vollendete am Mittwoch 
den 23. Dezember ſein 49. Lebensjahr. Als 
königlich württembergiſcher Generaloberſt war 
er bis zum Kriegsbeginn Gensralinſpekteur der 
6. Armeeinſpektion. Er iſt Chef des Gronadier⸗ 
Regiments Königin Olga (1. württembergi⸗ 

hen) Nr. 119 und wird A 1a suite des Ulanen⸗ 
Negiments König Karl (1. württembergiſchen) 


% 


ie in 


Regiments Herzog Friedrich Eugen von 
Württemberg (weſtpreußiſchen) Nr. 5 und des 
kaiſerlich deutſchen 2. Seobataillons, ſowie kö⸗ 
Iſchreibt: 


niglich ſächſiſcher Generaloberſt & la suite des 
Infanterieregiments Nr. 105 König Wil⸗ 
helm II. von Württemberg. In der bayeriſchen 
Armee wird er à la suite ds 4. Infanterie⸗ 
Regiments König Wilhelm von Württemberg 
geführt und in der von Sſterreich Ungarn als 
Inhaber des k. und k. (böhmiſchen) Inſanterie⸗ 
Regiments Nr. 73. Aus ſeiner 1902 durch den 
Tod gelöſten Ehe mit der Erzherzogin Margareta 
Sophia von Sſterreich ſtammen drei Söhne, die 
alle drei bereits Offiziere ſind, und drei 
Töchter. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben dem Staatsminiſter und Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten von Breitenbach das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe am weißen 
Bande mit ſchwarzer Einfaſſung zu verleihen 
geruht. 5 

— Wie der „Reichsanzeitzer“ meldet, iſt dem 
Unterſtaatsſckretär im Auswärtigen Amt, 
Wirkl. Geheimen Legationsrat Zimmermann 
der Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit 
Prädikat Exzellenz verliehen worden. 

— General Keim, der Gründer und bishe⸗ 
rige Leiter des Wehrvereins, der ſchon im 
Kriege 1870/1 das großherzoglich heſſiſche 
Militärvordienſtkreuz erhielt und nunmehr 
Gouverneur der Provinz Limburg iſt, iſt nun 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. 
Seine beiten im Felde ſtehenden Söhne bekamen 
benfalls das Eiferne Kreuz, der eine von 
ihnen noch dazu die große heſſiſche Tapferkeits⸗ 
medaille. Mit dem Eiſernen Kreuz erfter 
Klaſſe wurde der Schwiegerſohn des General⸗ 
majors Keim ausgezeichnet. 

— Am 25. Dezember verſtarb der Präſident 
der Landwirtſchaftskammer für die Vrovt z 
Brandenburg, Georg von Arnim, Fideikommiß⸗ 
herr auf Güterberg. 

— Der frühere Hofmarſchall Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs und General der In⸗ 
fanterie à la suite der Armoe Freiherr Hein: 
rich von und zu Egloffſtein, geboren am 15. Juli 
1845 zu Weimar iſt in Berlin verſtorben. 

— In feierlicher Weiſe und unter Erweiſung 
hoher militäriſcher und bürgerlicher Ehren 
wurde am Sonntag Nachmittag der Gemeinde⸗ 
vorſteher von Mariendorf, Bürgermeister Dr, 
Prühß, der, wie berichtet, in den Kämpfen um 
Lowicz in Polen als Oberleutnant der Reſerve 
und Führer der 6. Kompagnie des Thorner 
Infanterieregiments Nr. 21 den Tod fürs 
Vaterland geſtorben iſt, beigeſetzt. Die Faier⸗ 
lichkeiten begannen um 2 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums, wo Spitzen der militäriſchen und 
bürgerlichen Gifellſchaft erſchienen waren. 
Pfarrer Rüger aus Mariendorf hielt die Ge 
dächtnist/de, in der er die Verdienſte des Ge⸗ 
meindevorſtehers hervorhob. Die Bei ſetzung 
erfolgte daran anſchließend auf dem Gemeinde⸗ 
friedhof in der Dorſſtraße. Ein Sängerchor, der 
ſchon bei der Feier in der Aula mitgewirkt 
hatte, trug auch hier, nachdem der Pfarrer noch 

einige ergreifende Worte 
einen Choral vor. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, durch die das Verbot der 
Ausfuhr und Durchfuhr von Verband⸗ und 
Arzneimitteln ſowie von ärztlichen Inſtrumen⸗ 
ten und Geräten auf eine Reihe weiterer Ar⸗ 
tikel ausgedehnt wird. 

— Die deutſche Rote Kreuz Expedition für 
die Türkei iſt in Konſtantinopel eingetroffen. 

— Als Hindenburgſpende für das Oſtheer 
haben die Kommunalbehörden der Stadt Kicl 
10 000 Mark bewilligt. 

— Von den Liebesgaben für Weihnachten, 
die das Wiener Kriegsfürſorgeamt in der vo⸗ 
rigen Woche an die Truppen abgeschickt hat, 
war auch ein Teil für die Armeen Hindenburgs 
beſtimmt. Dem Kriegsfürſorgeamt iſt nun das 
folgende Telegramm des Generalfoldmarcchalls 
zugegangen: Nachdem die Weihnachtsſpende 
des Kriegsfürſorgramtes nunmehr eingetroffen 
iſt, möchte ich nicht verfehlen, nochmals meinen 
und meiner Armee herzlickſten Dank für die 
reichen Gaben auszuſprechen. Wir erblicken 
hierin einen neuen Beweis für die freue Ka⸗ 
meratſchaft der fo eng verbündeten Armeen. 
Weiter vorwärts mit Gott! Dann wird uns 
im neuen Jahr der Sieg gewiß ſein. General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg. 

— In gleicher Weiſe wie durch das k. und k. 
Kriegsfürſorgeamt in Wien ſeitens der verbün⸗ 
deten öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee unſere 
kämpfenden Truppen anläßlich des Weihnachts⸗ 
feſtes durch reiche Liebesſpenden bedacht worden 
find, hat das deutſche Reich unter persönlicher 
Beteiligung des deutſchen Kaiſers es ſich nicht 
nehmen laſſen, den mit uns in treuer Kamerad⸗ 

ſchaft kämpfenden öſterreichiſch ungariſchen 
(Truppen eine Weihwachtsgabe zu überkenden. 
Die Zuführung derſelben, welche ih durch mili⸗ 
täriſche Dispoſitionen verzögert hat, erfolgt in 
19 Eiſenbahnwaggons und an drei verschiedenen 
Etappenorten. Die ſämtlichen Arbeiten der 
Vorbereitung, Zufammenſtellung und Abferti⸗ 
gung des Zuges find durch den Kriegsausſchuß 
für warme Unterkleidung, Berlin, Reichstag, 
erfolgt. 


— 


geſprochen hatte, 
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— Der Nationalſtiftung für die Hinterblie⸗ 

nen der im Kriege Gefallenen wurden u. a. 
aus dem Auslande überwieſen: von Herren 
Müller, Schall u. Co., Newyork 10 000 Mark, 
von Herren Krach u. Co., Rio Grande do Sul 
7 133,55 Mark. Die ſich häufenden Beiträge zur 
Linderung der Not von im Auslande befind⸗ 
lichen Deulſchen geben ein beredtes Zeugnis 
für die patriotiſche Geſinnung unſeres Volkes, 
Möge dicſelbe ſich auch fernerhin in dieſem 
Sinne bewähren. Durch den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Schleſien find der Unter: 
ſtützung 60 000 Mark aus der Sammlung der 
Provinz Schlesien überwicſen worden. Weitere 
Geldſpenden dringend erbeten; es werden 
auch gute Staatspap ere und Obligationen 
entgegengenommen von den bekannten Zahl⸗ 
ſtellen ſowie dem Bureau Berlin NW. 40, 
Alſenſtraße 11. 
— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Zwickau am 24. Dezember, ferner iſt der Aus⸗ 
bruch der Maul⸗ und Klauenſouche gemeldet 
vom Schlachtviehhofe zu Mainz am 28. De⸗ 
zember. 


Provinzialnachrichten. 


Grandenz, 28. Dezember. (Brauerei Kunter⸗ 
fein, A.⸗G.) Die ordentliche Generalverſammlung 
ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf 5 Prozent 
feſt. In den Auſſichtsrat wurde das ausſcheidende 
Mitglied Brauereidirektor Wilhelm Brähmer 
(Spandauer Bergbrauetei) wiedergewählt. 
Königsberg, 27. Dezember. (Ein blutiges Liebes. 
drama) hat ſich am Heiligabend im Haufe Slern⸗ 
wariſtraße 35—36 abgeſpielt. Der in Schleſien be⸗ 
heimatete und bei den Wrangel⸗Küraſſieren dienſt⸗ 
tuende Trompeter Zwiemer iſt mit ſeiner Geliebten, 
der 19 Jahre alten Tochter des in der Wrangel⸗ 
traße wohnenden Inhabers einer Hökerei, gemeine 
m in den Tod gegangen. Aus er hintere 
laſſenen Briefen des Liebespgares geht hervor, daß 
erde gemeinsam ſterben wollten. Am Heiligabend 
lud die Geliebte ihren Bräutigam in ihr Zimmer. 
Dort haben ſich die Liebenden in der Nacht erſchoſſen. 
Der Trompeter war durch zwei Schüſſe getötet; das 
Herz des Mädchens war von zwei Schüſſen urch⸗ 
bohrt. Ihm zu Füßen lag auf dem Teppich die 
kleine Mordwaffe, Beide Leichen lagen angekleidet 
auf dem Bette. Briefe an die Eltern des Mädchens, 
die von den beiden Unglücklichen geſchrieben waren 
und ihre heiße Liebe ohne Ausſicht auf eheliche Ver⸗ 
einigung als Grund der Selbſttötung angaben, 
wurden auf dem Tiſche liegend gefunden. 
Ceone a. B.., 24. Dezember. (Ermordet) wurde 
in der vergangenen Nacht in der hieſigen 
der 44 Jahre alte, aus Löbau (Weſtpr.) gebürtige 
Arbeiter Julius Ehlert durch einen Meſſerſtich in 
den Hals unweit der Schlagader. Als Täter wurde 
der 43jährige Seilergeſelle Robert Nitter aus Praß⸗ 
lauten, Kreis Gumbinnen, feſtgenommen, der bis 
10 Deſember d. Is. in P. Holland gearbeitet 
at. Der Täter gibt zu, den Mord begangen zu 
aben, um ſich der Barſchaft des Ehlert, die 5 Mark 
betrug, zu bemächtigen. 
g Eneſen, 28. Dezember. (Wahlen. Seuchen.) 
Heule fand in Schuberts Hotel die Wahl zweier 
Urmähler für die Provinziallandtagswahl ſtatt. 
In ber den Wahlbezirken des hieſigen Kreiſes ſiegten 
die deutſchen Kandida en, nämlich der Gemeinde⸗ 
vorſteher Harlos in Neu 80 5 und der Landwirt 
Hesner in Strychowo. — Infolge Tollwutsverdachts 
an zwei in Rowno bei Kletzko erſchoſſenen Hunden 
wurde über 36 Ortſchaften des hieſigen Kreſſes die 
Hundeſperre verhängt. — Zu allem überfluß iſt 
nun die Maul⸗ und Klauenſeuche im hieſigen Kreiſe 
ausgebrochen; die Seuche wird bereits aus 
mehreren Ortſchaften amtlich gemeldet. 
8 Wronke, 28. Dezember. (Der hieſige Rolnik,) 
der im vorigen Fahre mit einem Verluſte von 9530 
Mark abſchloß, hat im Iekien Geſchäftsjahre ſogar 
einen Verluſt von 11984 Mark zu verzeichnen. 
Trotzdem konnte er ſeine Mitgliederzahl von 123 
auf 129 erhöhen. 
—— . — — —— ͤ [——àr—j— — — — 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 

Verſchleppte Oſtpreußen. 

In Wilna find 300 gefangene Zivilbewohner 
Oſtpreußens eingetroffen, die nach dem Innern 
Rußlands gebracht werden, weil fie ſich gegen⸗ 
über dem ruſſiſchen Heer im Grenzgebiet „feind⸗ 
ſelig verhalten“ haben ſollen. 

Eine ruſſiſche Hunde depeſche. 
Landrichter Langlotz⸗Elbing, der als Adju⸗ 
tant an der oſtpreußiſchen Grenze tätig iſt, 
teilt der „Elb. Ztg.“ unterm 22. Dezember fol⸗ 
genden ergötzlichen Vorfall mit: Hier an der 
Seenkette liegen die ruſſiſchen und deutſchen 
Schützengräben an manchen Stellen nicht allzu⸗ 
weit ſich gegenüber. Geſtern ſchickten nun die 
Ruſſen einen Hund mit einem Zettel folgenden 
Inhalts zu uns herüber: „Daeutſche Soldaten, 
ergebt Euch! Krakau und Poſen haben wir er⸗ 
obert. Die Franzoſen haben ganz Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen beſetzt. Ein Widerſtand iſt nutzlos!“ 
Dieſe Hundedepeſche hat bei uns ungeteilte 
Heiterkeit veranlaßt. 


Über die Beſchießung von Lowicz 


7 


Schilderung: „Es iſt überaus ſchwer, ſich ein 
Bild von den Vorheerungen zu machen, die durch 
die letzten Kämpfe in Lowicz und deſſen Um⸗ 
gebung angerichtet worden ſind. In der Am⸗ 
gebung von Lowicz waren große feind⸗ 
liche Truppenkräfte konzentriert, ſodaß durch 
die Kriegsoperationen die Stadt faſt vollſtänd ig 
vernichtet wurde. Die Häufer und die Straßen 
wurden von den Granaten und Schrapnells 
direkt überſchüttet. Niemand wagte die Straßen 
zu betreten. Alle Augenblicke hörte man da⸗ 
Explodieren einer Granate oder eines Schrap⸗ 
nells und bald darauf verzweifelte Hilferufe⸗ 


rberge 


veröffentlicht ein Lodzer Blatt nachſtehende 


— 


königlich 


Die Mehrzahl der Einwohner von Lowicz ver⸗ 
kroch ſich in den Kellern. Nach Beendigung des 
lang anhaltenden Bombardements bot dann 
die Stadt den Anblick einer vollſtändigen Ver⸗ 
nichtung. Von einer Granate wurde die uralte 
Stiftskirche, die 1433 erbaut wurde, zerſtört.“ 


Ein Denkmal in Warſchau zerſtört. 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus War⸗ 
ſchau erfährt, iſt dort in den letzten Tagen ein 
Denkmal, welches Nikolaus der Erſte den ihm 
während der Revolution, im Jahre 1830 ergebe⸗ 
nen Polen errichten ließ, in die Luft geſprengt 
worden. ; 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Dezember 1914. 

— ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 

nd aus unſerem Oſten: Gerichtsaktuar, Einjährig⸗ 

reiwilliger Erich Wulf Wa ies Nr. 128), 

ohn des Rochnungsrats alf in Strasburg; 
5 d. R. und Kompagnieführer im Inf. 

egt. Nr. 61 Fritz Runge, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes zweiter und erſter Klaſſe, Schwiegerſohn 
des Geheimen Sanitätsrais Dr. Meyer in Thorn; 
Feldwebel Guſtav Rama vom Erſatzbataillon des 

nf.⸗Regts. Nr. 21; Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 14 
Theodor Malinowski aus Thorn; Unieroffizier 
d. L. Eduard Meyer aus Thorn; Rentier, Gefr. 
d. L. Max Kerber⸗Langfuhr (Fußart. 11); 
Amtsrichter, Et. d. L. Hunger ⸗ Karthaus (Inf. 
Regiment Nr. 21). 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet. Generalleutnant von Pappritz Gou⸗ 
verneur von Königsberg, und ſein Stabschef, Oberſt⸗ 


8) Unteroffizier Albert Gehrke 57128 128); 
tie-Broms- 


er ſteht gleichfalls unter den Fahnen 
ält jetzt ſeine militäriſche Ausbildung, 

— (Todesfall.) Der Regierungs⸗ und Bau⸗ 
tat Thode, früher Vorſtand des königl. Waſſer⸗ 

auamtes Thorn, iſt in Hamburg am 16. Dezember 
geſtorben. 

. — e h RER Perſonalien.) Der 
Oberleutnant und Regimentsadjutant im Fußart.⸗ 
Regiment Nr. 15 Erler iſt zum Haupimann be⸗ 
00 f 1 ; b j . 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Dem 
Senatspräfidenten bei dem Oberlandesgericht Loſſan 
aus Marienwerder, zurzeit in Hirſchberg, iſt bei 
feinem Abertritt in den Ruheſtand der Charakter 
als Geheimer Oberjuſtizrat mit dem Range der 

üe zweiter Klaſſe verliehen worden. 
Die Landrichter Neumann in Konitz und Hilbig 
in Elbing ſind zu Landgerichtsräten und die Amts⸗ 
Zichter D. Hirchberg in Elbing und Nofenan in 
Tiegenhof zu Amtsgerichtscäten ernannt. 
em Landgeri⸗ i Paul Münzel in 
Danzig iſt der Titel als Gerichtsſekretär beigelegt. 

— (Berfonalien von der Reichs poſt⸗ 
verwaltung) Dem Poſtſekrelär Neumann aus 
Glogau iſt eine Oberpoſtſekretärſtelle in Elbing 
übertragen worden. Die Telegraphengehilfin Weſter⸗ 
mann in Danzig tritt in den Ruheſtand. 

— (Zu Sanitätsräten) find ernannt 
Verden die Herren Dr. Anton Schulz, Dr. Theodor 
Drallenborg, Dr. Ludwig Stanowski aus Danzig; 

r. Ludwig Schomburg aus Danzig ⸗Langfuhr; 
Dr. Artur Schmidt aus Elbing. g 
ar (Aufhebung der Artikel 27 und 28 
an Verfaſſung.) Laut öffentlicher Bekannt⸗ 
achung find, wie für Zeiten der Gefahr geſetzlich 
Vengele n, die Artikel 27 und 28 der preußiſchen 
f erfaſſungsurkunde vom ſtellvertretenden General⸗ 
mando für den Bereich des 17. Armeckorps auf⸗ 
oben worden. Die Artikel lauten: Arkikel 27: 
ueber Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
a und bildliche Darſtellung feine Meinung frei 
en pern. Die Zenſur darf nicht eingeführt wer⸗ 
50 jede andere Beſchränkung der Preßfreiheit nur 
geh ege der Geſetzgebung.“ — Artikel 28: „Ver⸗ 
che welche durch Wort, Schrift, Druck oder beld⸗ 
alles Darſtellung begangen werden, ſind nach den 
gemeinen Strafgeſetzen zu bestrafen.“ 
Pr Der Provinzialausſchuß für die 
Sitz vinz Weſtpreußen) beriet in ſeiner 
ung am 22. d. Mts. die Voranſchläge der weſt⸗ 
preu ng am 22. d. Mts. die Voranſchläge d it 
nun 5 ſchen Provinzial⸗Anſtalten für das Nech⸗ 
Hope lahr 1915 und prüfte Rechnungen für das ver⸗ 
Baupie Rebrungsiaht, m Vorſchlage des Landes⸗ 
vinzfanns. die Einberufung des Pro⸗ 
erbit dallandtages für den 23. März 1915 zu 
konſer va; wurde beigetreten. Zum Provinzial⸗ 
önlendator der Provinz Weſtpreußen wurde der 
kauf ſeie Baurat Schmid in Marienburg nach Ab⸗ 
Lecter Amtszeit einſtimmig wiedergewählt. 
iehfe Kung er Enſſchädigungen aus Ankaß von 
Kineouchen wurde beſchloſſen, von den Beſitzern von 
das Stu 7 eine Verſicherungsgabe von 50 Pfg. für 
heri zu erheben. Angeſtellt wurden die bis⸗ 


anſtakt Jen Lehrern der Propinzial⸗Taubſtummen⸗ 
Kubi Marienburg, die bisherige Hilfslehrerin 
er La 


trag vom esiefrefär Wirtſon wurde auf jeinen Ans 


Rußbeſtand er til 1915 ab mit Ruhegehalt in den 


erſetzt. Der Vorſitzer und der Landes⸗ 


erden g 60 dlfslehrer Rotthoff und Schwanke zu außer Garniſonbauten der 


als ordentliche Lehrerin der gleichen Anſtalt. band⸗ und Jen ech der 


Hauptmann nahmen Gele it, ſeine langjährige 
treue Arbeit in en orten anzuerkennen. 

— (Vom Eiſenbahnzuge überfahren) 
wurde am heiligen Abend auf der Strecke Thorn 
ep Papau der Landſturmmann. Lehrer Troge, 
er au 
dabei Io ſchwere Verletzungen, daß er bald na 
einer Aufnahme im azürelt e ne Thorn⸗ 

ocker) verſchied. Der Verunglückte aus Hammer, 
Kreis Konitz, gebürtig, hinterläßt Frau und fünf 
Kinder. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

keinen Arreſtanten. 0 


odgorz, 29. Dezember. (Verſchiedenes.] Auch 

2 jeder das eg in feinen vier 
2 8 erbracht, da bei dem ſchlechten Wetter die 
tragen in unſerem ſonſt 9090 jauberen Orte kaum 
paſſierbar waren. Die eihnachtsbeſcherung iſt 
meiſt zen ausgefallen als in früheren Jahren. 
Die Militärfeuerwehr veranſtaltete eine Weih⸗ 
nachtsfeier im Spritzenhauſe. wozu Herr ae 
mann Löſcher, der in Begleitung des Heren rand⸗ 
inſpektors Kunow erſchlenen war, Geſchenke geſtiftet 
alte. — Eine Kiſte mit Zuckerwaren iſt aus einem 


Hüterwagen auf dem Rangierbahnhof en wendet B 


worden. — Heute fanden die Neuwahlen für die 
1 al helden e Gemeindevertreter 
Brauereibeſitzer Thoms (3. Abt.) und Schloſſer⸗ 
meiſter Müller (2. Abt.) ſtatt. Anſtelle des ersteren 
wurde Poſtvorſteher Braun, anſtelle des letzteren 
Beſitzer Streifling gewählt. 


Thorner Jahresrückblick. 


II. | 

Auf kommunalem Gebiete find die wichtig⸗ 
ten Ereigniſſe des Jahres 1914 die von den 
ace Körperſchaften beichloſſene wirlſchaftliche 
erein:gung des ſtädtiſchen Gaswerkes mit dem 
privaten Elek. rizitätswerk einſchließlich Straßen⸗ 
bahn mit Erwerbung der Hälfte der Aktien im 
Betrage von 1130000 Mark jei,ens der Stadt und 
unter Sicherſtellung des durchſchnettlichen Reine 
gewinnes aus der Gasanſtalt in Höhe von 181 000 
Mark jährlich für die Kommunalkaſſe ſeitens der 
Lei ung beider Werke, ferner der Beſchluß über die 
Aufnahme einer Fünfmillionen⸗Anleche der Stadt 
Thorn für Straßenpflaſterung, Bau eines Volks⸗ 
chulgebäudes, eines Muſeums und eines Hallen⸗ 
chwimmbades, für Ankauf der Güter Winkenau 
und Schönwalde, für Grunderwerb für die Klein⸗ 
bahnen, den Walldurchbruch nach Mocker, die Kana⸗ 
liſation von Mocker, Erweiterung des ſtäd ischen 
Krankenhauſes, Bau des Diaet Er für das 
Infanterle⸗Kegiment von der Marwitz, Erweiterung 
der Maſchinenanlage im Schlachthauſe, Bau eines 
neuen Saales im Ziegele park und Ausbeſſerung 
des Ra haufes (Giebel, Ecktürmchen und Dach) — 
Projek.e, die, ſoweit ſie nicht ſchon aaa ri waren, 
infolge Ausbruchs des Krieges zurückgeſtellt werden 
mußten. Aus inneren Gründen it der Beschluß, 
die ſtädliſche Feuerſozletät mit der weſtpreußiſchen 
Provinzial = Feuerverſicherungsſozietät 
ſchmelzen, einjtweilen nicht zur Ausführung Mr 
bracht. Der Beſchluß, von den Mierern Ranaljas 
tionsgebühren in Höhe von 45 000 Mark zu erheben, 
hat nicht die Genehmigung der königl. Regierung 
gefunden. Ebenſo der Beschluß, die Stadtperord⸗ 
neken⸗NReuwahlen bis nach a des Krieges 
zu vertagen, infolgedeſen die Wahlen vollzogen 
wurden, welche außer den wiedergewählten alten 
Mitgliedern die Herren Kaufmann ozakowski, 
Rechtsanwalt Stenzel, Sanitätsrat Dr. Wolpe, 
Hauptbahnhofsreſtaurateur Scheidling, Tiſchler⸗ 
meiſter Borkowski, Kaufmann Menzel und Kauf⸗ 
mann Krauſe als neue Mitglieder in das Stadt⸗ 
parlament führen. Zur Erweiterung der Uferbahn 
wurden 40 600 Mark bewilligt. Die e 
50 000 Mark ſeitens des Herrn Arthur Laudetzke 
zur Verſchönerung der Stadt gegen Gewährung 
einer Leibrente wurde angenommen. Bet der Etats⸗ 
beratung wurden die Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer auf 225 Prozent a die Einführung der 
Steuer nach dem gemeinen Wert lehnten die Stadl 
verordneten ab. Am 1. Mai fand die Eröffnung 
der Trink⸗Kurhalle am Schwanenteich ſtatt wo 
Mineralwäſſer berühmter Badeörter verſchenkt 
werden. Der Verkehrsausſchuß des Hausbeſitzer⸗ 
und Bürgervereins wurde in einen Verkehrsverein 
umgebildet, unter Anſtellung eines beſolderen 
Sekretärs und Einzäumung eines Geſchäftszimmers 
durch die Stadt; die laufenden Koſten werden auf⸗ 
8 88 durch jährliche 3% Hulk von 1800 Mark 
urch di Her 23 t 
durch den Vorſchußverein und 1500 Mark durch die 
Stadt. Die Einrichtung des Kaſinogartens vor 
dem Bromberger Tor 52555 zu einer erwünſchten 
Verbreiterung der rombergerſtraße dafſelbſt. 
Heppner⸗ und Kirchhofſtraße wurden an die Kana⸗ 
liſation angeſchloſſen. Die Ortskrankenkaſſe erwarb 
und bezog ein eigenes, geräumiges Heim Bader⸗ 
ſtraße Nr. 1; ebenso der Vorſchußverein, der von 
der Brückenſtraße nach Culmerſtraße 17 übersiedelte. 
Zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Mietern 


ie Thorner . tstreiſe, 200 Mark 


und tmietern und zwiſchen Hypo heken⸗ 
gläubigern und Hypothetenſchuldnern wurde 
ein ſtädtiſches Einigungsamt eingerichtet. 
Zum Schutze gegen Tollwut wurde der 


Maulkorbzwang von Ende Februar bis 27. Mai 
und die { urdefperte von Ende September bis 
28. Dezember verfügt. Im Verkehrsweſen hat das 
Jahr als Verbeſſerungen gebracht die Eimichtung 
des Omnibusverkehrs nach der e 
ferner die Einlegung eines täglichen Nachtzugee 
11.30 von Thorn nach Goßlershauſen und eines 
täglichen Schulzuges von Goßlershauſen nach Thorn, 
der 7.40 früh hier eintrifft, ſowie die Einlegung 
eines Abendzuges 9.08 von Danzig über Dirſchau 
nach Bromberg, der ermöglicht, Thorn, wenn auch 
ſpät, mit dem D⸗Zug, ab Bromberg 1.02, noch zu 
erte chen. Im Schulweſen iſt die wichtige Neuerung 
eingetreten, daß die evangeliſchen und katholischen 
Präparandenanſtalten mit den Lehrerſeminaren 
vereinigt wurden, welche die Leiter der erſteren 
Anſtalten als Oberlehrer übernahmen. Seminar; 
oberlehrer Köppen wurde als Prorektor des evan⸗ 
geliſchen Seminars nach Neuſtadt berufen. In den 
Ruhestand traten die Lehrer an der Knabenmittel⸗ 
ſchule Szymanski und Marks und die Lehrerin am 
Lyzeum Frl. 18 Neu angeſtellt wurden 
die Oberlehrerin Pohlmann, der Mittelſchullehrer 
Liebeck urd Gemeindeſchullehrer Dettmer. Der 
Reubau eines Gymnaſtums ift ſeitens der Staats, 
behörde beabsichtigt, aber noch aufgeſchoben. Was 
die Bautätigkeit anbetrifft, ſo ſind zu verzeichnen 
au der Billa Kleefeld, 
des Haufes Leyſer (Ecke Altſtädtiſcher Markt und 
Seglerſtraße) des Heyerſchen Hauſes (Ecke Stro⸗ 
illa Kornblum 
in Mocker, des Stabshauſes (Ulanenſtraße), des 
Verwaltungsgebäudes der Brauerei Engliſch 
Brunnen, den Umbau des Hotels „zum Schwarzen 


ieſer Strecke Wachtdienſt verſah. Er erlitt In $ e ; 
Hleigmiffe die Bildung einer Schneidermeiſterinnen⸗ 


zu ver⸗ pr 


Adler“, des Schallſchen Zauſes (Cutmerſtraße 17), 
des Gartenreſtaurants Wieſes Aa 17 al 
tung der Honigkuchenfabrik von Guſtav Weeſe, den 
Ausbau der Aferbahn und des Winterhafens, den 
Durchbruch durch Lünette 4 vor dem Culmer Tor. 
n Handel und Gewerbe find hervorſtechende Er⸗ 


innung (Vorſitzer Schneidermeiſter Kühn), die 
Gründung einer Innungskrankenkaſſe für die 
Schuhmacherinnung, das 50jährige Jubiläum des 
Kreisblatt⸗Druckes durch die Firma E. Dombrowski, 
der Ausſtand der Klempnergeſellen und der Tiſchler⸗ 
geſellen, der durch Vergleich beendet wurde, ſowie 
der Ausſtand der Geſellen der Thorner Brotfabrik, 
der durch Entlaſſung von 19 Ausſtändigen ſein Ende 
and, der Zuſammenbruch des Bankhauſes Stmon⸗ 
ohn, die Auflöſung der Buchhandlung von E. F. 
Schwartz, der Verkauf des Speditionsgeſchäftes W. 
Böttcher (Ing. Artur Abel) an Kaufmann Joh. 
Neumann ⸗Tilſtt. nach deſſen Tode im Felde es von 
dem Schwiegervater des bisherigen Inhabers über⸗ 
nommen würde. Im Vereinsweſen find hervorzu⸗ 
heben die forporative Aufnahme des Offizier⸗Sport⸗ 
vereins in den Ruderverein Thorn, die Propa⸗ 
ganda⸗Vorträge des Bundesvo ſitzers Voigt im 
unde der Handwerker, die Fahnenweihen des 
Vereins der Maurer⸗ und Zimmerpoliere und des 
Turnvereins Thorn⸗Mocker, das jährige Stif⸗ 
Efeu der Thorner Lieder. afel, das 10jährige 
Stiftungsfeſt des Evangelischen Bundes. Aufgelöjt 
ſind der Verein der Kolonialwarenhändler, der an 
den Verein Thorner Kaufleute angegliedert, und 
der Offizianten⸗Begräbnisverein. Verſchmolzen 
wurden der Geflügelzuch⸗ und der Kaninchenzucht⸗ 
verein, ferner der Handſchuhmacher⸗ und Neue Be⸗ 
räbnisverein als „Thorner Begräbnisverein“. 
eugegründet wurden der Ortsverein des Guten⸗ 
berg⸗Bundes, der an den chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ 
verband angegliedert, der Zweigverein Thorn des 
Vereins der polniſchen weiblichen Angeſtellten in 
Handel und nduſtrie zu Poſen, die Or sgruppe 
Thorn des Kreuzbündnis⸗Vereins kath. Abſtinenten 
unter Vorſitz des Generaloberarztes a. D. Dr. Muſe⸗ 
hold. Einen neuen Vorſtand erhielten der Copper⸗ 
nikusverein (Vorſitzer Profeſſor Grollmus), der 
Flotlenvere in (1. Vorſitzer Staatsanwalt Well⸗ 
mann, 2. Vorſitzer Generalmajor S wierz), der 
Turnverein Thorn (Vorſitzer Dachdeckermeiſter 
Kraut) der Verein Frauenwohl (Vor. Frau Pro⸗ 
feſſor Semrau), der Verein für Gefundheitspflege 
Vors. Optiker Seidler). Der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzerverein ernannte den langjährigen 1. Vorfſitzer 
Kaufmann Paul Meyer und den 2. Vorſitzer Bau⸗ 
meiſter Uebrick zu Ehrenmitgliedern. An größeren 
Vereinsfeſten und Tagungen fanden ſtatt: die 
Tagung der Bundesgruppe Poſen der Vereine für 
natur emäße Lebens⸗ und Heilweiſe, das Feſt des 
Bezirks 25 Poſen des deutſchen Radfahrerbundes, 
verbunden mit dem 25jährigen Stiftungsfeſt des 
Thorner Radfahrervereins „Vorwärts“, die Tagung 
des Arz evereins des Reg erungsbezirkes Marien 
werder, des Gaues „Altpreußen“ des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenverbandes, des weſt⸗ 
reußiſchen Provinzialverbandes des deutſchen 
Flottenvereins, verbunden mit dem 10 jährigen 
Stiftungsfeſt der Ortsgruppe Thorn, der Ver⸗ 
einigung der Konſervat ven Weſtpreußens mit 
Vortrag des Kammerherrn von Oldenburg⸗ 
Nanuſchau über die politiſche Lage, das Feſt des 
Atbeiter⸗Kadfahrerbundes „Solidarität“. Der 
Thorner Nei erverein vexanſtaltete zwei Nennen. 
im Frühjahr und am 19. Juli. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


J. in Griffen Wenn der Artikel ſo intereſſant 
iſt, wie Ihr Brief uns geweſen, 9120 er N 
kommen fein. 
— .... ——.— — — 


Weihnachtsgaben für unſere Truppen 
e bei 

zamukelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof zu Weih⸗ 
nachten: Bäckermeiſter Soße e i 


Konditorei D fü 5 i 
10 Liter Mir 9. 5 fünf Stollen, Zentral⸗Molkerei 


———— . — 
Wiſſenſchaft und Nunſt. 

Geheimer Regierungsrat Dr. Karl Li⸗ber⸗ 
mann, Profeſſor an der techniſchen Hochſchule 
und an der Univerfität Berlin, iſt Montckg 
Vormittag, 72 Jahre alt, geſtorben. 

Der Münſterbaumeiſter Karl Bauer in 
Ulm, der in der Mitte der 40er Jahre ſtand, ift 
durch einen plötzlichen Tod aus feinem ſchaffens⸗ 
reichen Leben geriſſen worden. Bauer wurde 
zu Beginn des Jahres 1899 dazu auserſehen, 
den am Ulmer Münſter der Durchführung har⸗ 
renden vielgeſtaltigen und wichtigen Arbeiten 
vorguſte hen. 


... —!.!.——— 
Theater und Muſik. 

Dernhand Stavenhagen F. Der Dirigent 
und Pianiſt Bernhard Stavenhagen. der früher 
als Hofkapellmeiſter in Weimar wirkte, iſt am 
Nachmittag des erſten Weihnachtsfeiertages in 
Genf im Alter von 52 Jahren nach kurzer 
Krankheit geſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Aus der Reichshauptſtadt.) Der 
Berliner Dom war wie immer zur Weiß⸗ 
nachtsliturgie überfüllt. Da kamen, ſo ſchreibt 
der „Lakalanzeiger“, noch vier Feld⸗ 
graue. Platz war nirgends, ſie lagerten ſich 
auf der oberen Altarſtufe. Die Kirchendiener 
ſahen es und mochten denken, fie ſeien es nicht 
anders gewöhnt. Da erchien auch Exzellenz 
Dryander zum Gottesdienſt. Die Feldgrauen 
ſehen, ſofort einen Stuhl herbeiholen und An⸗ 
weiſung geben, den übrigen auch Stühle zu 
bringen, war das Werk eines Augenblicks. — 
Bei einem Straße nbahnzuſammen⸗ 
ſtoß am erſten Feiertage in der Frankfurter⸗ 


a, 


allee wurden 7 Personen verlet — Die 
Feuerwehr mußte während bei 


Feiertage 
40 mal arlamiert werden. ; 


— ER EEE EIER 
ͤ— nn mn nm — œä—äůä — mn ———ẽ En en — —— — — ̃—————— nn —-—-—-—-—-——————————— ⸗łq²ͥ —e—— m m —— —-:ĩ —„-—ͥ92 


Brand) In Urga iſt der Palaſt des 
Hutuchtu in der Nacht zum Mittwoch mit allen 
ſeinen Schätzen einem Brande zum Opfer ge⸗ 
fallen. Der Schaden iſt außerordentlich groß. 
„„ 


Neueſte Nachrichten. 
Strandung eines däniſchen Dampfers. 


Kopenhagen, 29. Dezember. Der 
däniſche Dampfer „Rigmor“ iſt an der Küſte 
von Weſtray, einer der Orkney⸗Inſeln, ge⸗ 
ſtrandet. Die Beſatzung konnte von einem 
Fiſchdampfer gerettet werden. 


Zur Beſchießung von Nancy durch einen 
Zeppelin. 0 
Paris, 29. Dezember. „Le Journal“ 
meldet aus Nancy: Die Beſchießung der 
Stadt durch einen „Zeppelin“ verurſachte be⸗ 
ſonders im Bahnhofsviertel großen Schaden. 
Mehrere Soldaten wurden verletzt. Die Be⸗ 
völkerung blieb ruhig. Der „Zeppelin“ 

wurde heftig, aber erfolglos beſchoſſen. 
Franzöſiſche Kriegsberichte. 

Paris, 29. Dezember. Amtlicher Be⸗ 
richt vom 28. Dezember, 3 Uhr nachmittags: 
In Belgien rückten wir fortgeſetzt vor (2. 
Südlich von Ypern verloren wir in der 
Gegend von Hollebeke einen Schützengraben. 
In der Gegend von Lens bei Careney räumte 
der Feind infolge unſerer Angriffe einen 800 
Meter langen Schützengraben der vorderſten 


der ganzen Front ein wenig vor. In den 
Vogeſen beſchoß der Feind St. Die, Im 
Oberelſaß wurde nordweſtlich vom Sennebach 
ein deutſcher Gegenangriff zurückgewieſen. 
Paris, 29. Dezember. Amtlicher Be⸗ 
richt vom 28. Dezember, 11 Uhr abends: 
Wührend des ganzen Tages verhinderte ein 
heftiger Sturm die Operationen auf einem 
großen Teil der Front, jedoch merkt man, daß 
wir einige Fortſchritte gemacht haben, be⸗ 
ſonders in den Argonnen. „ir: 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Konſtantinopel, 29. Dezember. 
Das Hauptquartier teilt mit: Von der Kau⸗ 
kaſusarmee angelangte Nachrichten beſagen: 
Wir haben den Feind verfolgt, eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Kriegsgefangene gemacht und 
Material erbeutet. Ein franzöſiſches Tor⸗ 
pedoboot feuerte erfolglos einige Granaten 
auf unſere Küſtenwache bei Kikili. Die Eng⸗ 
Hinder haben neuerdings eine Landung bei 
Akaba verſucht. 

Konſtantinopel, 29. Dezember. 
Unſere Truppen brachten dem Feinde im 
Tale von Muran eine völlige Niederlage bei. 
Die ruſſiſche amtliche Meldung vom 23. De⸗ 
zember erklärt, daß die Nuſſen bei Sar⸗ 
hamiſch die Offenſive ergriffen. Da dieſer 
Ort im Kaukaſus liegt, jo. wird zugeſtanden, 
daß die türkiſche Armee ſich auf ruſſiſchem 
Gebiet befindet. 


Berlin, 29. Dezember. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Eine Anderung der Lage am Geireidemarkt iſt auch Heute 
nicht zu verzeichnen. Das Angebot in Weizen blieb nach wie 
dor gering, namentlich war Roggen, Hafer, Gerſte elwas 
reichlicher vorhanden, wenn auch die Offerten ſich höher 
ſtellten. Die Kaufluſt war aber nur gering, da man ſich 
infolge der neuen Beſtimmungen über das Höchſtpreiſegeſetz 
andauernd zurückhaltend verhielt. Die Mehlpteiſe ſind wenig 
prtändert. — Weizenmehl 38,50 bis 41,50 Mark, ruhig. — 
Roggenmehl 31.50 32,50 Mark, ruhig. — Welter: trübe. 


Meteorologifche Beobachtungen zu Thorn 
vom 29. Dezember früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barameterſtand: 755 mm. 
Vom 28. morgens bis 28, morgens höchſte Temperatur: 
+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


Walerflünde der Weichfel, Brahe und Aeg. 
Stand des Waſſers am Pegel 


der 1740 m E m 


Weichſel Toe 
Zawichoſt 


WMarſchan 
Chwalowiee 1 
Zaktoczunn n 


Pr 5 1 
Brahe bei Bromberg f. Peg 
Netze bei Czarnikau ERBEN 


Kirchliche Nachrichten. 
Miltwoch den 39. Dezember 1914. 


Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Die Gebetsſtunde fällt aus 
St. Georgenkirche. Die Kriegsgebetsſlunde fällt aus, 


Donnerstag den 31. Dezember 1914 (Silveſter). 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Kollekte zur Erneuerung des Innern der 


Kirche. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. 5 

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Jahresſchlußgoltesdienſt. 
Pfarrer Arndt. 5 

St. Georgenkirche. Nachmittags 5 Uhr: Silveſtergottesdienſt. 
Pfarrer Heuer. 8 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 5 Uhr in Gurske: 
Jahresſchlußfeier. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lultau⸗Goſtgau. Nachmittags 
3 Uhr: Andacht in Goſtgau. Nachm. 5°, Uhr: Andacht 
in Lulkau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Nachm. 5 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt Pfarrer Prinz. 


FF 
Fer err 
l 
i 


u Un 

Feldpoſtbriefe: Wegen der allgemeinen Nützlichkeſt 
verdient bekannt zu werden, daß die Feldpoſtbriefe für 
Kaiſer's Bruſt⸗Caramellen ohne Porto verſchickt werden. 
Der Abſender braucht auf dieſe Briefe nur die Adreſſe 
anfzuſchreiben und in den nächſten Poſtſchalter zu werfen. 
Er ſorgt dadurch vor, daß ſein Augehöriger im Feldz 
draußen gegen Erkältungen, Huſten, Heiſerkeit un 
Katarrhen geſchützt bleibt oder vorhandene Uebel beſeiligt 
werden. 2 5 


Linie. Auf den Maashöhen rückten wir auf 


„ 


2 


E 9 
1 
15 


Cc 


r 


0 
4 
0 
i 
* 


er 


„5 LEERE ERBE 


Forderungen 5 Schlußtermin auf 


liebter, guter, 
Schwager und Onkel, 


In tiefer Trauer: 


zugleich 


Heute früh 3¾ Uhr entſchlief 
ſenft nach ſchwerem Leiden unſere 
einzige, geliebte Tochter, Schweſter F 
und Nichte x 


Margarete 


im Alter von 8 Jahren. 
Dieſes zeigen um ſtille Teil⸗ 
nahme bittend an 

A Thorn, 29. Dezember 1914 


die tiefbetrübten Eltern: 


Otto David und Frau. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
80 2 den 2. Januar 1915, nachm. 
25 Uhr, vom Trauerhauſe, Kaſer⸗ 
5 9055 37, aus auf dem altſtädtiſchen 
7 e fett. : 


d Lane 


Fentäß § 5 des des Geſetzes über den 
Belagerungszuſtand vom 4. Juni 
1851 hebe ich hiermit für den 
Bereich des 17. Armeekorps die 
Artikel 27 und 28 der prenßi⸗ 
ſchen Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1830 anf. 

Danzig den 19. Dezember 1914. 
Der ſtellvertr. kommandierende 


General a 17. Armeekorps. 
: v. Schack, 
Sener der Infanterie z. 


Nein machung. 5 


Die auttlichen m Beetuflfiften liegen 
voin 14. d. Mis. a ie 5 
im faal der tabtt ücherei, 
ppl Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebäude des Sietusfefes) von 11—1 
und 5—7 U 
auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Porſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4-6 Uhr und 
e der Polizeiwache Mocker, 
uUdenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 


au ut aus. 
Wen den 12. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Delanntmachung. 
Armengaben 


aus Anlaß des Naben es 
oder als Ablöſung der Neu⸗ 
jahrsglückwäuſche 15 auch 
in dieſem Jahre von anſerer 
Stadthauptkaſſe dankbar eut⸗ 
Aale erer und durch das 

met: Direktorium an Arme 
verteilt. 

Thorn den 28. Dezember 1914. 


{ Der Magiſtrat. 


In das Haudelsregiſter iſt die 
Firma Oskar Schlee in Thorn, 
Juhaber der Kaufmann Oskar 
Sellee i Thorn, eingetragen. 

Thorn den 22. Dezember 1914. 

Käuigl. Amtsgericht. 


Zu dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Kaufmaunsfrau 

exapdra Begdon geb. Man- 
oWski in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichnis der bei 
der Verteilung zu „berlickſichtigenden 


den 19. Januar 1915, 
Bürmittags 10 Uhr, 


vor dem königlichen Amtsgerichte 

biexjelbft, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 23. Dezember 1914. 
Der Gerichtsſchreiber des 
Löniglichen Anitsgerichts. 


5 Wer 
lt eurem Untertertianer Nachhilfe in 
E A Gefl. Suede mi 
hier 
15 N an die Geſchäfts 


„Eu Snghliedhaber, 


gebe er Süger, ſucht in der Nähe von 

Ae unter 400 an die © 

dale unter F. 406 an die Ge⸗ 
der „Rreſſe⸗ ein 


e Ei ir 


Auf dem Felde der Ehre fand am 11. Dezember 
den Heldentod für's Vaterland in Otolin (Ruſſiſch⸗ 
Polen) bei einem Sturmangriff mein über alles ge⸗ 
unvergeßlicher Gatte, 


der Offizier⸗ Stellvertreter im Inf.⸗Regt. Nr. 61 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Thorn den 28. Dezember 1914 
Emmy Tuschy, geb. Farchmin, 
Familie Farchmin. 


Wie iſt der Krieg ſo grauſam und ſo hart, 
Der mir mein Liebſtes nahm, was ich beſeſſen hab'. 


Schwiegerſohn, 


FF 
= 
Als Verlobte empfehlen 5 


ch: 
Anaslanua Milezunska 
Johann SeHmkewsii 


Thorn, 
Weihnachten 1914, 
e e e e e 


Holzverkaufshekanntmachung. 
Bez. Bromberg. 
Oberförſterei Kirſchgrund. 

Am Freitag den 8. Januar 1915 
von vormittags 9½ Uhr ab kommen 
im Saale des Herrn Dietrich zu 
Gr. Neudorf nachſtehend verzeich⸗ 
nete Holzer öffenzlich meiſtbietend 
zum Ausgebot: 

Aus Schutzbezirk Kirſchgrund, 

Jag. 96 und 193 Schlag 


a 


BERKER IR e e eee 


ca. 18 rm kiefern Knüppel, ca. 700 


rm kiefern Reiſ. III. Tofl. Jagen 
96. 129. = ca. 78 Stck. kiefern 
Bauholz I/ IV. Kl., ca. 16 rm kiefern 
Kloben, 5 rm kiefern Knüppel. 

Schutzbezirk Eichenau, Totl. 

Jag. 104/6. 118. 121. 122. 136. 137. 
140. 157/59. 162. 171. 182. 
Irm Aspen⸗Kloben; ca. 160 Stck. 
kiefern Bauholz II./ IV. Kl., ca. 35 
rm kiefern Kloben, ca. 25 rm kiefern 
Knüppel I./ II., ca. 110 rm kiefern 
Stangen Reiſ. III. 

Schutzbezirk Nendorſ, Totl. 
Jag. 25/28. 56/58. 78/80 und 85. 
ca. 120 Stck. kiefern Bauholz II/ IV. 
Kl., ca. 150 rm kiefern Kloben und 
Knüppel. 

Schutzbezirk Brühlsdorf. Jag. 
127 a. 167 und 193 Schlag 
ca. 220 Ste. kiefern Bauholz II./ IV. 
Kl., ca. 66 rm kiefern Kloben, ca. 


9 rm kiefern Knüppel I. Kl., ca. 260 


rm kiefern Reif. III. Toll. Vorn. 
144. 165 a. 169 a. 174 a. 175 b. 
177. 178. 183/84. 185 a b. 186 a b. 
188 und 195. 

ca. 150 Sick. kiefern Bauholz et 
Kl., ca. 47 rm kiefern Kloben, ca. 
30 rm kiefern Knüppel I., ca. 32 rm 
kiefern Reis. III. 

Außerdem kommen noch 400 rm 
Reiſ. III. aus dem alten Beſtande 
zum Verkauf. 

Eichenau den 24, Dezember 1914. 

Der Oberförſter. 


Zwangsberſteigerung. 
Sonnabend den 2. Januar 1915, 


nachmittags 21, Uhr, 
werden in Senzlau beim Anſiedler 
Johann Karcher verſteigert 
werden: 


1 Mutterſchwein, 
3 große Schweine, 
8 Ferkel, 

1 Vertikom. 


Der Vollziehungsbeamte. 


in 1⸗ und 3 Zentner⸗Gebinden 
offeriert 


Isidor Simon. 
Anthrazit⸗ 
kohlen 


gi ab frei Haus und ab Lager 
aumaterialfen⸗ und e 
geſellſchaſt m. b. H., 
Mellienſtraße 8. 


Suche auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
zur 1. Stelle 


17000 Mark 


zu zedi n. Angebote unter O. 414 
En die Geisäfisftede der „Preſſe“. 5 


offerieren laufend zu mäßigen Preiſen 


Import. 


auch portofrei direkt vom 


zum Giessen in der 


Silvester- 


Originelle Neuheiten 


a 70 Pf. 


Aal Walls, 


Breitestrasse 34. 


ſtellt ein 


— 


Eugros. 


e Schutz gegen Cholera - 


oder Witwe, um einem alten Herrn bie 
Wirtſchaft zu führen, wenn möglich, vom 


N Ruhr und Tynhus, sowie andere Darminfektionen gewährt vegel- Lande. 


mässiger Genuss von 


Dr. Klebs Joghurt - Tabletten, 


BR welche die Entwicklung pathogener Bakterien im Darmkanal verhindern. 
In Apotheken und Drogerien, Reformhäusern ; wo nicht erhältlich ® 
[oder Mädchen, das gut kochen kann, von 


Chem. Bakteriol, Laboratorium von Dr. E. Iles, incken, 
Güthestrasse 25. 2 
3 3 2 Bern. 25 


Drogen, Gewürze, Simereien, Bogelfuiter up., 
Chemikalien, ſpez. Kupfervitriol, Weinfteinfänre, fünſtl. Glyzerin, 
Aether, Nele, Eſſenzen und Extrakte 


Berliner XK. Geſellſchaft m. h. H., 


| Berlin W. 57, Bülowſtraße 73. 


Abteilung Drogen und Chemikalien. 
Export. 


er Desinfehtionsmilel, 


Kreſolſchweſelſäure, 20 000 Kilo, Keetetsifentötung, 95 2000 Kilo, 
| Kreſolſeifenlöfung, D. A. B., 1500 


Berliner YKY- Seiell halt I. h. H., 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. 


Kilo, ihn ſolange Vorrat 


Gaswerk Thorn. 


Gelerntet Hand werkek, 


verheiratet, ſucht Stellung als Bote 1 
ſonſt derartige Beſchäftigung. 

Angebote unter K. 410 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Mann, 


Jahre 10 früher und jetzt in Sani- 
an tätig, möchte ſich einige Stunden 
am Tage gründlich als Krankenwärter 
ausbilden. Angebote unter P. 415 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schloſſergeſellen 
15 Lehrlinge ſtellt ein 
O. Marquardt. Schloſſernteiſter. 


Tichtige echneider 


für Groß» und ge oil ſucht 
Heinrich Kreihlch, Baderſtraße 24. 


Bäckergeſelſen 


ucht 
ſucht Culmerſtraße 18. 


Finerfüffiger Hesel: 


findet bei hohem Lohn dauernde Stellung. 
Th. Fucks, Bezirks⸗Schornſteinfegermſtr. 


Lehrling mit gut. Shulbil. | = 


für kaufm. Büro einer Maſchinenfabrik 
ſofort geſucht. Angebote unter Q. 416 
an die Geſchäftsſtelle der 1. — erbeten. 


9 
gutee Mierdepfege, 
ofort geſu 

Herrmann Thomas, 


ns Heuftäbt, Markt 4. 


Einen 2. Külſchet, 


nüchtern und ‚aunerläffig, ſucht ſofort 
Strobandſtraße 20. 


Ein Hausmann, 


der auch gleichzeitig die Zentralheizung 
verſehen muß, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Miäffiger Arbeſtsbursche 


kann ſich melden. 
7. Baymkawski, Lindenſtraße 45. 


Abeits- And aufn 


können ſich melden. 
Baderſtraße 25. 


Bäckermeiſter Braun, 


Hausdiener 


ſtellt ſofort ein Eünard Kohnert. 
Sellerabzieher, 
Autſcher, (verheiratet), 


Frauen 
zum Flaſchenſpülen ſtellt fofort ein 
A. E. Pohl. 


Laufburſche 


kann ſich ſofort melden. 
Kantine Fort „Friedeich der Große“, 


Tüchlige 


eue 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Angebote mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche und Zeugnisabſchriften unter 
J. 409 an die Geſchäftsſtelle der 
— 


ETTR 


mit flotter Stenographie ge 5 
1. Januar geſucht. N 


jdn 


welche bereits mehrere Jahre in iA 
Branche tätig war, ſowie 


Lehrmädchen, 


Tochter anſtändiger Eltern, ſuche für mein 


Kurz- E. Wollwarengeſchäft 


zu Abe 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


oder Mage, Be m fofortigen Ein⸗ 
tritt geſucht. J. N „Wendisch Nachl., 
u. 


junges Mädchen 


aus guter Familie für mein Geſchäft und 

Wirlſchaft, das gleichzeitig ſchneidern kann. 

B. UKnttner, Wurſtgeſchäft, 
Schillerſtraße 15. 


Lehrfrüulein 


ür unſer kaufm. Büro ſuchen für ſofort 
„Drewitz, G. m. b. 9, 
i Maſchinenfabrik. 


Saubere Auſfwartefran 
für jeden Sonnabend ſofort geſucht. 
Tuchm 20 


9 


0 umzugshalber billig zu verkaufen. 


ſtelle der 


Tüchtige Berkünferin 


Fußmehl 


hat abzugeben 


Honigkuchenfabrik RichardThomas, 


Gerſtenſtraße 4. 


Plättwäſche 
wird ſauber geplättet. 
Brückenſtraße 14, 2, rechts. 
Suche von ſofort oder 1. Januar ein 


älteres Mädchen 


Zu erfragen bei Frau 
Ostrowski, Thorn⸗Mocker, 
Goßlerſtraße 55a, part. 


Eine anſtändige 


Aufwartefrau 


ſofort geſucht. 
J. Strohmenger, Neuſt. Marit 20. 
Jüngeres 


Aufwartemädchen 


wird ſofort verlangt. 
Zech. Lindenſtraße 46, 1, links. 


Sküben⸗ und Küchenmädchen 

aufs Land empfiehlt 

Josepbine Lewandowski. 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin 
Thorn, Bäckerſtraße 45. 


Suche und empfehle 
Köchin, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und Knechte. 
Wanda Kremin, 
n Stellenvermittlerin, 
5 nu 1 


b 5 füt _ Höhe! 


Junkerſtraße 6 2 Treppen. 


Jominium Bielenburg 


bei 
verkauft mehrere 


Arbeitspferde. 
Halkfiadinaschine 


Thorn 


zu verkaufen. 


Samuel Wollenberg. 
Brückenſtraße 20. 


Brelter ſchuppen 


25 m lang, 10 m breit, 2,75 m bezw. 
3.25 m hoch, mit Holzfußboden vom ds 
ruch ſofort oder ſpäter zu verkaufen 


MI. | Bartel, tel ift, 


et . 


46 hauen we N y 


Re NET 


pferde, 


P ein ſchweres, ſouſt 11 
Ruſſen, ſofort zu kaufen geſucht. Unger 
bote mit Preis unter . 417 an die 
Geſchäftsſteſle der Preſſe“. 


Ener von ane 1. Fang in 8 
Brombergerſtraße eine 
5⸗Zimmerwohnung 
im 1. oder 2. Stack, mit Stall. 
vote unter N. 399 an die Geſchäfts⸗ 


Ange⸗ 
2 Preſſe“. 


Geſucht 


5 von kinderloſem Ehepaar ab 1. April 1915 


in gutem Haufe 8 Innenſtadt oder 
Vorſtadt, J. oder 2. Etage 


2 almmer nebit Küche, 


mit Gaskoch⸗Einrichtung, Keller und 


ö — | Stiofett. Angebote mit Preis unter S. 418 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


[Möblierte Wohnung 


von mindeſtens 2 Zimmern und Küche in 


der Nähe des Wilhelmsplatzes ſofort ge⸗ 
ſucht. Angebote unter N. 413 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Dis 2 Mühl Zimmer 


mit Küche vom 1. 1. geſucht. 
Angebote unter M. 412 an die Ge⸗ 
ee der 5 


nebſt Wohnung in meinem Hauſe, 
Mocker, Waldauerſtraße 21, vom 1.4 15 


u vermieten. Näheres zu erfragen bei 


M. Bartel, Baugeſchäft, 


Maldftraße 43. 


Mein Eckladen, 


Tal⸗ und Mellienſtr.⸗Ecke, ift ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


. M. Bartel, „Baugeiääft, 


An 


x Friedrichſtr. 7, 
mittwoch, 30. Dezbr, 1914 


von nachmittags 2 Uhr bis 
abends 7 Uhr: 
| 


cue Weihunis 
= Annendunktellig 


mit extra gewähltem 
Programm. 


Es verſäume bitte, nie⸗ 
mand, ſeine Kinder zu 
ſchicken, da zu den ande⸗ 
ren Vorſtellungen Kinder 
keinen Zutritt haben. 


Hdeon⸗ 
Lichtſpiele, 


Gerechteſtraße 3. 


Spielplan 


vom 29.—31. Dezember 6 
1914. i 


Beſonders hervorzu⸗ 
heben: 


I Aeon 
in Ofen, 


Ein Kriegsdrama aus unjeren DI 
Tagen in drei Akten. ! 


In der Hauptrolle die berühmte 
Schauſp elerin 


Fern-Andra. 
Kriegsberichte. 5 
— Anfang täglich 3 Uhr. — W® 


Miet- Stengel, 
Militär⸗Pelſchafte 


J. Erteunungsmarten 


ferligt ſelbſt an 


Grüpier⸗Auſtalt Heinrich Bausch, 


Brückenſtraße 16, 1 


= mmerwoßnang 


nebft ſämtlichem Zubehör ſofort zu vers 
mieten. Brückenſtraze 8. part, 


1 bis 2 gut möbl. 


Vorderzimmer 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


Möbl. Offizierswohnungen 


zu vermieten. Hofſtraße 1a. 


Schlafſtelle 


billig zu vermieten. Culmerſtr. 


Der Arbeiter 


Friedrich Boll hat ſeinen Dienſt 
bei mir ohne Grund verlaſſen. Ich warne 
hiermit, deuſelben in Arbeit zu nehmen, 
da ich ſeine Beſtrafung und Bun 
beantrage. 

Lulkau den 28. Dezember 1914. 


Frau Otto Wahrburg. 


Am Donnerstag zwiſchen 7 und 8 Uhr 
dom. Stadibahnhof zum Hauptbahnhof 


eine goldene Damenuhr 


verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Bankſtraße 6, part. 


Entlaufen 

iſt ein kleiner, gelber Aſſeupiniſcher am 

1 Abend, mittags zwiſchen 12—1 
Uhr. Gegen Belohnung abzugeben 

Gasthaus „Drei Linden“, Thorn⸗Mocker. 

RER EEE ET 


Die amtliche Gewjiunliſte der 3. 
Ziehung der Kölner Lolterie zugun⸗ 
ften der deulſchen Werkbund⸗Aus⸗ 
ſtellung iſt eingetroffen und liegt zur 
Eiuſicht aus. 

Bombronski, 


königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


Täglicher Kalender. 


23, 2. 
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Ur. 504. 


— Pin 


Der deutſche Reichskanzler 
gegen den 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. 


Nach dem „W. T.⸗B.“ hat der Reichskanzler an 
die kaiſerlichen Bolſchafter und Geſandtſchaften 
nachfolgenden Runderlaß gerichtet: 

Großes Hauptquartier, 24. Dezember. 

In der Rede, die Miniſterpräſident Viviani in 
der franzöſiſchen Kammer gehalten hat, befindet 
ſich der Paſſus, daß Frankreich und Rußland am 
31. Juli dem engliſchen Vorſchlag beigeſtimmt 
hätten, die militäriſchen Vorbereitun⸗ 
gen einzuſtellen und in Verhand⸗ 
lungen in London einzutreten. Hätte 
Deutſchland zugeſtimmt, ſö hätte der Friede noch 
in dieſer letzten Stunde erhalten werden können. 

Da ich dieſe im franzöſiſchen Parlament ausge⸗ 
ſprochene falſche Behauptung gegenwärtig von der 
Tribüne des deutſchen Reichstages nicht widerlegen 
kann, jo ſehe ich mich veranlaßt, Euer pp. die nach⸗ 
folgenden Darlegungen zuzuſtellen mit dem Er⸗ 
ſuchen, davon den weiteſtgehenden Gebrauch zu 
machen. 


Der britiſche Konferenzvorſchlag, der im eng- zwat Schwierigkeiten, die nicht von Deutſchland Zeit alſo, wo England ſich nach dem Fallenlaſſen 


liſchen Blaubuch unter Nummer 36 abgedruckt iſt, 
ſtammt vom 26. Juli. Sein Inhalt war, daß Ver⸗ 
treter von Deutſchland, Frankreich, Italien mit 
Sir Edward Grey in London zuſammentreten 
ſollten, um dort einen Ausweg aus den Schwierig⸗ 
keiten, die in der ſerbiſchen Frage entſtanden waren, 
zu ſuchen. Von Anfang an hat Deutſchland den 
Sbandpunkt vertreten, daß der Konflikt zwiſchen 
Serbien und Sſterreich⸗Angarn eine Angelegen⸗ 
heit ſei, die nur die nächſtbeteiligten beiden Staaten 
berühre. Dieſen Standpunkt hat auch Sir Edward 
Grey ſpäter ſelbſt anerkannt. 

Deutſchland mußte den engliſchen Konferenz⸗ 
vorſchlag ablehnen, weil es nicht zulaſſen konnte, 
daß Hs ich⸗Angarn in einer Frage feiner 
nationalen Lebensintereſſen, die nur Sſterreich⸗ 
Angarn ſelbſt anging, einem Tribunal der Groß⸗ 
mächte unterſtellt würde. Aus dem deutſchen Weiß⸗ 
buch geht hervor, daß auch Sſterreich⸗Ungarn den 
Konferenzvorſchlag als unannehmbar bezeichnete. 
Durch ſeine Kriegserklärung an Serbien dokumen⸗ 
tierte es ſeinen feſten Willen, die ſerbiſche Frage 
ohne das Dazwiſchentreten der Mächte allein zu 
regeln. Zugleich erklärte es aber, um alle gerechten 
Anſprüche Rußlands zu befriedigen, ſein voll⸗ 
kommenes territoriales Desintereſſement Serbien 

gegenüber. Da Rußland ſich nicht mit dieſer Ver⸗ 
ſicherung begnügte, war aus der ſerbiſchen Frage 
eine europäiſche geworden, die zunächſt in einer 
Spannung zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und Rußland 
ihren Ausdruck fand. Um zu verhindern, daß aus 
dieſer Spannung eine europäiſche Konflagration 


Deutſche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


triaddına verboten., 
Größes Hauptquartier, 18. Dezember. 
Im „Echo des Nordens“. 

Es war auf dem ſchönen, alten Marktplatz von 
Lille. Ich hatte eben den Aufmarſch einer würt⸗ 
tembergiſchen Landſturmkolonne mit ihrer neuge⸗ 
bildeten Muſikkapelle beobachtet, mich über den 
ſchneidigen Marſchſchritt der vielfach ſchon grau⸗ 
bärtigen Schwaben und die vollkommene Ordnung 
bei der Wachablöſung gefreut und wollte nun in 
einem der Kaffeehäuſer des Platzes ein wenig die 
Anſicht der Liller Kaufleute und Induſtriellen über 
unſere „Alten Herren“ zu erforſchen ſuchen, als ich 
plötzlich den Baron Georg v. Ompteda, unſeren 
berühmten Romanſchriftſteller, in einem Kraft⸗ 
wagen vorüberfahren ſah. Der Wagen hielt, und 
gleich darauf war der ſchlanke, hochgewachſene Jo⸗ 
hanniterritter in einem Hauſe verſchwunden, an 
deſſen Front in breiten Lettern die Inſchrift 
prangte: „Echo du Nord“. 

Bald darauf ſteuerte der Schriftſteller Björnſon, 
der in der ſchwediſchen Preſſe unſere Kriegführung 
ſchildert, mit einem der Gebrüder Mannesmann, 
der hier ein neues Syſtem von Lazarettkraftwagen 
ausprobiert, auf das Haus zu, und faſt in dem⸗ 
ſelben Augenblick erſchien oben auf dem Balkon 
der „Daheim“⸗Redakteur Paul Oskar Höcker und 
winkte grüßend herab. Wir hatten uns beide das 
letztemal auf der „Vaterland“ gelegentlich ihrer 
erſten Ausreiſe nach Newyork geſehen und trafen 
uns nun hier abermals, fern der Heimat, wieder. 
Höcker, der in der feldgrauen Uniform eines Land⸗ 
wehrhauptmanns vor mir ſtand, hat zunächſt an 

er Säuberung Belgiens vom Franktireurgeſindel 
teilgenommen, beteiligte ſich dann an den Gefechten 
bei Douai Ende September und marſchierte in der 
erſten Oktoberhälfte nach ſchweren Kämpfen mit 
unſeren Truppen in Lille ein. Den ganzen No⸗ 
85 hindurch lag er im Schützengraben bei 

eſſines und hieß mich jetzt als Chefredakteur der 


horn, Mittwoch den 30. Dezember 1914. 


Die Preſſe. 


ſich entwickelte, mußte ein neuer Boden geſucht wer⸗ 
den, auf dem eine Vermittelungsaktion der Mächte 
ſich anbahnen konnte. Es war Deutſchland, dem 
das Verdienſt gebührt, dieſen Boden zuerſt betreten 
zu haben. 

Staatsſekretär von Jagow wies in feinem Ge⸗ 
ſpräch mit dem britiſchen Botſchafter am 27. Juli 
darauf hin, daß er in dem Wunſche Rußlands, mit 
Oſterreich⸗Ungarn direkt zu verhandeln, eine Ent: 


(Sweites Blatt.) 


32. Jahrg. 


die militäriſche Maßnahmen in großem Stile an⸗ſhinfielen. Das mühſame Reſultat der deutſchen 


ordnete und dadurch eine Stimmung insbeſondere 
bei Rußland und Frankreich ſchuf, die allen Ver⸗ 
mittelungsaktionen im höchſten Grade abträglich 


war. Es ergibt ſich aus dem Berichte des fran⸗ 


zöſiſchen Geſchäftsträgers in London vom 27. Juli 
(Gelbbuch Nr. 66), daß ſchon am 24. Juli der Be⸗ 
fehlshaber der engliſchen Flotte diskret ſeine Maß⸗ 
nahmen für die Zuſammenziehung der Flotte bei 


ſpannung der Lage und die beſte Ausſicht auf eine Portland getroffen hatte. Großbritannien hat alſo 
friedliche Löſung erblickte. Dieſen Wunſch, durchffrüher mobiliſiert als ſelbſt Serbien. 
den die engliſche Konferenzidee auch Großbritannien hat ſich ferner ebenſo wie Frank⸗ 
mach ruſſiſcher Meinung vorläufig reich geweigert, in Petersburg mäßi⸗ 
ausgeſchaltet war, hat Deutſchland von dem gend und zügelnd einzuwirken. Auf 
Tage, wo er geäußert wurde, mit aller Energie, die Meldungen des engliſchen Botſchafters in 
die ihm zu Gebote ſtand, in Wien unterſtützt. Kein Petersburg, aus denen ganz klar hervorging, daß 
Staat kann ehrlicher und energiſcher danach geſtrebt nur eine Mahnung an Rußland, mit der Mobili⸗ 
haben, den Frieden der Welt zu erhalten, als ſation einzuhalten, die Situation retten konnte, 


Deutſchland. 
England 
darauf, ſeine Konferenzidee weiter 


ſelbſt verzichtete 


re 


hat Sir E. Grey nichts getan, ſondern die Dinge 
gehen laſſen, wie ſie gingen. Zu gleicher Zeit hat 
er aber geglaubt, daß es nützlich ſein würde, 


zu verfolgen, und unterſtützte auch ſeinerſeits Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn, wenn auch in 


den Gedanken der direkten Verhandlungen zwiſchen 
Wien und Petersburg (Blaubuch 67). 


Dieſe begegneten jedoch Schwierigkeiten, und 


nicht ganz klarer Weise, doch deutlich genug darauf 
hinzuweisen, daß ſich auch England an einem euro⸗ 
päiſchen Kriege beteiligen könnte. Zu derſelben 


und Sſterreich⸗Angarn, ſondern von den Entente⸗ ſeiner Konferenzidee den Anſchein gab, zu wünschen. 


Mächten herbeigeführt wurden. Sollte Deutſchlands 
Bemühen gelingen, ſo bedurfte es des guten 
Willens der nicht unmittelbar engagierten Mächte; 
es bedurfte aber auch des Stillhaltens der 
Hauptbeteiligten, denn wenn eine der belden 
Mächte, zwiſchen denen vermittelt werden ſollte, 
die im Gange befindliche Aktion durch militärische 
Maßnahmen ſtörte, ſo war von vornherein klar, 
daß dieſe Aktion nie zum Ziele gelangen konnte. 

Wie ſtand es nun mit dem guten Willen der 
Mächte? 

Wie Frankreich ſich verhielt, ergibt ſich mit 
Deutlichkeit aus dem franzöſiſchen Gelbbuche. Es 
traute den deutſchen Verſicherungen nicht. Alle 
Schritte des deutſchen Botſchafters Freiherrn von 
Schoen, wurden mit Mißtrauen aufgenommen, ſein 


Petersburg wurde nicht beachtet, denn man glaubte 
annehmen zu ſollen, daß die Schritte Herrn von 
Schoens nur dazu beſtimmt waren, „à compro. 
mettre la France au regard de la Russie“. Aus 
dem franzöſiſchen Gelbbuch ergibt ſich, daß Frank⸗ 
reich keinen einzigen poſitiven Schritt 
im Intereſſe des Friedens getan hat. 

Was für eine Haltung hat England angenom⸗ 
men? In den diplomatiſchen Geſprächen gab es 
ſich den Anſchein, bis zur letzten Stunde zu ver⸗ 
mitteln, aber ſeine äußeren Handlungen hatten es 
auf eine Demütigung der beiden Dreibundmächte 
abgeſehen. England war die erſte Großmacht, 
—— ͤ— —ñ— ——ͤ—ę— 
Sache, und der Laie bekommt einen rechten Begriff 
von den Schwierigkeiten eines ſolchen Anter⸗ 
nehmens, wenn er bedenkt, daß das Kind der Muſe 
von ſo hervorragenden Kollegen inmitten feind⸗ 
lichen Gebietes, in einer fremdländiſchen Setzerei, 
unter der „paſſiven Reſiſtenz“ des einheimiſchen 
Maſchinenperſonals und — ohne Inſerate geboren 
werden ſollte. Dazu donnerten die Kanonen von 
Arras, Armentieres und Ypern ihren Gruß her⸗ 
über. Aber man war der Schwierigkeiten dennoch 
Herr geworden. 

Zunächſt wurde der „Beſtand“ aufgenommen. 
Und da ergab ſich, daß das gute alte „Echo des 
Nordens“ einen ganz hübſchen Schalltrichter ge⸗ 
habt hatte. In etwa 200 000 Exemplaren war es 
täglich in den ganzen Pas de Calais hinausge⸗ 
flattert, und ſtolz konnte es verkünden, daß es die 
größte Zeitung Nordfrankreichs ſei. Aber dann 
kam ein Tag, wo der Redaktionsdiener keine Ge⸗ 
legenheit mehr fand, den Wandkalender abzureißen, 
und ſo hängt noch das Blatt vom 9. Oktober daran 
zum Zeichen, daß an dieſem Tage das „Echo des 
Nordens“ den Mund ſchließen mußte für lange 
Zeit. Aber am 9. Dezember, alſo genau 2 Monate 
ſpäter, feierte es als „Liller Kriegszeitung“ eine 
fröhliche Arſtänd. 

Freilich hatte es einen ganz anderen Bezieher⸗ 
kreis erhalten, und wenn auch nur wenige Zahler 
für die neue Zeitung in Frage kommen, dankbarere 
Leſer wird kaum je eine Zeitung haben als die 
„Liller Kriegszeitung“, die nach wochenlanger Un⸗ 
gewißheit den Truppen der mächtigen ... Armee 
mit einemmale und auf die ſchnellſte Weiſe die 
neueſten Nachrichten aus aller Welt übermitteln 
ſollte. Daß dies möglich wurde, verdankte die 
Armee neben ihrem Führer, dem Kronprinzen 
Rupprecht von Bayern, der ſich von allem Anfang 
an für das Unternehmen beſonders intereſſierte, 
vornehmlich dem Leiter ihrer Nachrichtenabteilung, 
dem Hauptmann L., der die Mitarbeiter heran⸗ 
holte, die Setzer zumteil in den Schützengräben er⸗ 
mittelte und die Druckerei wieder in Gang bringen 


Welch ein Bild! 


daß ſich Sſterreich⸗Angarn auf Deutſchlands Ver⸗ 
mittelung hin nachgiebig zeigen ſollte, weiſt Sir 
Edward Grey den öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter in London auf die engliſche Flotten⸗ 
mobiliſation hin (Blaubuch 48), gibt dem deutſchen 
Botſchafter zu verſtehen, daß ſich auch England an 
einem Kriege beteiligen könnte, und unterrichtet 
die Botſchafter des Zweibundes ſofort von dieſer 
an die deutſche Adreſſe gerichteten Warnung, womit 
der Sieg der Kriegspartei in Petersburg be⸗ 
ſiegelt war. 

Es war das gerade diejenige Haltung, die nach 
der ſachverſtändigen Anſicht des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters Buchanan am ungeeignetſten war, eine 
gute Stimmung zwiſchen den Mächten hervor⸗ 
zurufen. 

N Unter dieſen Schwierigkeiten wird man es als 
einen beſonderen Erfolg betrachten dürfen, daß es 
Deutſchland gelang, Oſterreich⸗Angarn dem Wunſche 
Rußlands, in Sonderverhandlungen einzutreten, 


geneigt zu machen. Hätte Rußland, ohne ſeinerſeits 


militäriſche Maßnahmen zu treffen, die Verhand⸗ 
lungen mit Sſterreich⸗Angarn, das nur gegen Ser⸗ 
bien mobiliftert hatte, im Gang gehalten, ſo hätte 


die volle Ausſicht auf Erhaltung des Wellfriedens 


beſtanden. 


Statt deſſen mobiliſierte Rußland gegen Sſter⸗ 
teih-Ungarn, wobei Saſonoff ſich völlig klar dar⸗ 
über war (vergl. Blaubuch 78), daß damit alle 
direkten Verſtändigungen mit Sſterreich⸗Ungarn 
— —— — —ę—f — — 
die wichtigeren Zeitungsdepeſchen als Extrablatt 
herausgegeben, aber ſchließlich wurde man ſo kühn, 
an ein wöchentlich dreimal erſcheinendes Blatt zu 
denken, und der Zufall wollte es, daß ich gerade 
in die erſte „Redaktions⸗Konferenz“ der neuen 
Zeitung hineinplatzte. Sie fand im Zimmer des 
bisherigen Chefredakteurs ſtatt, eines würdigen 
alten Herrn, der ſich hier oben ein geradezu ent⸗ 
zückendes Plätzchen geſchaffen hatte. Und nun: 
Auf dem Chefredakteurſeſſel der 
größten Zeitung Nordfrankreichs ein preußiſcher 
Landwehrhauptmann, und um ihn die Großen des 
„K. f. K. u. W.“ (Kommandos für Kunſt und 
Wiſſenſchaft), wie ein loſer Schalk vom A. O. K. 
(Armee⸗Ober⸗Kommando) die Runde getauft hat. 
Draußen aber auf hohem Balkon ſaß der Münche⸗ 
ner Maler Profeſſor v. Heyey und zeichnete für die 
illuſtrierte Beilage des neuen Blattes den Markt⸗ 
platz von Lille mit dem Prachtgebäude der Alten 
Börſe und der Gedenkſäule „La Deeſſe“, die den 
Sieg der Liller über die öſterreichiſche Herrſchaft 
verherrlicht. Und unten in der Setzerei begrüßte 
mich der famoſe „Simpliziſſimus“⸗ und „Jugend“ 
Zeichner Arnold, im rauhen Gewande des Kriegers, 
aber mit einer Zeichnung für das neue Blatt im 
Arm, die einen biederen bayeriſchen Landſturm⸗ 
mann vor ſeinem Quartier darſtellt, mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Des hätt' i a net ’glabt, daß i no amal 
an Hausherrn macha kunnt in Frankreich!“ 

Der freundliche Faktor und Metteur Brommer 
aus München, jetzt ein Kanonier, erzählte mir von 
den mancherlei Schwierigkeiten, die das Unter- 
nehmen zu überſtehen hatte, ehe man an die Her⸗ 
ausgabe des Blattes ſelbſt ſchreiten konnte. Die 
franzöſiſchen Setzer und Drucker leiſteten jeder An⸗ 
ordnung paſſiven Widerſtand, ſodaß die erſten 
Nummern der Extrablätter mit den neueſten 
Kriegsnachrichten ziemlich kläglich ausſahen. Am 
3. Dezember rückten daher neun uniformierte Buch⸗ 
drucker an, die zumteil aus den Schützengräben um 
Lille, aus Munitionskolonnen uſw. herausgenom⸗ 
men worden waren, und ihrem flotten Zuſammen⸗ 


Vermittelungsverhandlungen war damit mit einem 
Schlage erledigt. 

Was geſchah nun ſeitens der Entente⸗Mächte, 
um den Frieden in dieſer letzten Stunde zu er⸗ 
halten? 

Sir E. Grey ahm feinen Konferenzvorſchlag 
wieder auf. Auch nach Anſicht des Herrn Saſonoff 
war jetzt der geeignete Moment gekommen, um 
unter dem Druck der ruſſiſchen Mobiliſation gegen 
Oſterreich⸗Ungarn den alten engliſchen Gedanken 
der Konverſation zu vieren wieder zu empfehlen. 
(Deutſches Weißbuch Seite 7.) Graf Bourtales 
ließ den Miniſter nicht im Zweifel darüber, daß 
nach ſeiner Auffaſſung die Entente⸗Mächte hiermit 
dasſelbe von Sſterreich⸗Ungarn verlangten, was ſie 
Serbien nicht hatten zumuten wollen, nämlich unter 
militäriſchem Druck nachzugeben. Anter ſolchen 
Umſtänden konnte Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn der Konferenzgedanke unmöglich ſympa⸗ 
thiſch ſein. Trotzdem erklärte Deutſchland in London, 
daß es im Prinzip den Vorſchlag einer Inter⸗ 
vention der vier Mächte annehme, ihm widerſtrebe 
lediglich die Form einer Konferenz. Gleichzeitig 
drang der deutſche Bolſchafter in Petersburg in 
Saſonoff, auch ſeinerſeits Konzeſſionen zu machen, 
um ein Kompromiß zu ermöglichen. Daß dieſe Be⸗ 
mühungen fruchtlos blieben, iſt bekannt. 

Rußland ſelbſt ſchien an der weiteren Ver⸗ 
mittelungstätigkeit Deutſchlands in Wien, die bis 
zur letzten Stunde weitergeführt wurde, nichts mehr 
zu liegen. Es ordnete in der Nacht vom 30. zum 
31. Juli die Mobiliſation ſeiner geſamten Streit⸗ 
kräfte an, was die Mobiliſation Deutſchlands und 
deſſen ſpätere Kriegserklärung zurfolge haben mußte. 

Angeſichts dieſes Ganges der Ereigniſſe iſt es 
nicht verſtändlich, wie ein verantwortlicher Staats⸗ 
mann den Mut finden kann, zu behaupten, daß 
Deutſchland, das ſich der ruſſiſchen Mobiliſation, 
den militäriſchen Vorbereitungen Frankreichs und 
der Mobiliſierung der engliſchen Flotte gegenüber 
fand, noch am 31. Juli durch die Annahme einer 
unter den erhobenen Waffen der Entente⸗Mächte 
abzuhaltenden Konferenz den Frieden hätte retten 
können. Es war nicht das bis zur letzten Stunde 
in Wien vermittelnde Deutſchland, das die Idee 
der Vermittelung der vier Mächte unmöglich ge⸗ 
macht hat; es waren die militäriſchen Maßnahmen 
der Entente⸗Mächte, die Friedensworte im Munde 
führten, während ſie zum Kriege entſchloſſen waren. 

von Bethmann Hollweg. 


Ein Kriegshirtenbrief der deutſchen Biſchöfe. 
Die deutſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe haben 
ſoeben einen gemeinſamen Hirtenbrief erlaſſen, 


ordentlichen Zeitung mit vier Textſeiten und einer 
zweiſeitigen illuſtrierten Beilage herantreten. Die 
Arbeit war zunächſt noch dadurch erſchwert, daß 
verſchiedene Sachen von den Franzoſen bejeitigt 
oder unbrauchbar gemacht worden waren und man 
daher ſelbſt die Winkelhaken, die Pinzetten, Ahlen 
und dergleichen mehr zunächſt wo anders „requi⸗ 
rieren“ mußte. Auch die Setzerkäſten waren anders 
eingeteilt, Stege und Regletten fehlten vollkom⸗ 
men, und ebenſo mußten die acht Setzmaſchinen des 
Betriebes erſt wieder zugerichtet werden. Auch 
mußte zumteil umgelernt werden. Doch mit Feuer⸗ 
eifer machten ſich Maſchinen⸗ und Handſetzer an die 
Arbeit. Die letzten Kriegsnachrichten erſchienen 
bereits täglich in einer Auflage von 18 000 Exem⸗ 
plaren, und die neue Zeitung wird ſogar in einer 
Auflage von 30 000 Exemplaren hergeſtellt. Da⸗ 
neben werden die für die .. Armee erforderlichen 
Broſchüren, Plakate u. a. m. täglich in dem Be⸗ 
triebe nebenbei gedruckt. Zum Drucken der Zeitung 
dient die gewaltige Rotationsmaſchine des „Echo 
des Nordens“ von B. Hoe et Comp. in London und 
Newyork, die in der Stunde 18 000 Stück gefalzte 
Zeitungen auswirft. Für die übrigen Arbeiten 
ſtehen ein Setzerſaal mit Akzidenz⸗ und Plakat⸗ 
ſchriften und mehrere Schnellpreſſen zur Verfügung. 
Die doppelſeitige Gießmaſchine iſt ebenfalls eng⸗ 
liſch⸗amerikaniſchen Urſprungs. 

Damit ift aber auch die Großartigkeit des Be⸗ 
triebes erſchöpft. Denn was ich ſonſt noch ſah, war 
traurig genug und eines ſolchen großen Betriebes 
durchaus unwürdig. Ein Arbeitereingang von 
kaum einem Meter Breite, dunkel und auf ein Höf⸗ 
chen mündend, das gerade Raum für eine Retirade 
bietet, an der die über 200 Mann des Betriebes 
ihre Bedürfniſſe verrichten mußten, während gleich⸗ 
zeitig die „Camelots“ gezwungen waren, hier und 
draußen auf der Straße auf das Erſcheinen der 
Zeitung zu warten. Kurzum, wieder einmal 
hygieniſche und ſozialpolitiſche Verhältniſſe, die 
jede deutſche Polizeiverwaltung zur ſofortigen 
Sperrung des Betriebes wegen Unſauberkeit und 


ließ. 
Zunächſt wurden nur die notwendigſten Akzi⸗ 


arbeiten gelang nicht nur die prompte Lieferung Feuersgefahr veranlaßt hätten. Dazu in den Ars 
der Kriegsnachrichten, ſondern man konnte auch beitsräumen ein unendlicher Schmutz und keine 
an die Zuſammenſtellung der erſten Nummer einer] Spur von Ordnung, weshalb es die erſte Tätigkeit 


„Mer Kriegszeitung“ willkommen, deren erſte 
ummer an dieſem Tage das Licht der Welt er- 


Wunſch auf mäßigende Einwirkung Frankreichs in 


blicken jollfe, Das iſt bekanntlich keine ganz leichte! denzarbeiten für die Heeresleitung hergeſtellt und 
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der ſich eingehend mit dem Kriege befaßt. „Wie 
der Sturmwind“, heißt es, „ſei der Krieg hin⸗ 
eingefahren in die kalten Nebel und die böſen 
Dünſte des Unglaubens und der Zweifelſucht 
und in die ungeſunde Atmoſphäre einer un⸗ 
chriſtlichen Überkultur. Das deutſche Volk bes 
ann ſich wieder auf ſich ſelbſt, der Glaube 
trat wieder in ſeine Rechte, die Seele ſchlug ihr 
Auge auf und erkannte den Herrn. Als die 
Hauptaufgabe der gegenwärtigen Zeit bezeich⸗ 
net der Hirtenbrief Buße und Sühne. Der 
Krieg ſei ein Strafgericht für alle Völker, die 
von ihm betroffen werden. „Kriegszeit iſt 
Bußzeit. Wehe dem Volke, das nicht einmal 


et der Augenblick zur Anbahnung von Frie-] mußte bekanntlich feine Stellung als erſter See⸗ 


densverhandlungen äußorſt geeignet. 


Der franzöſiſche „Groß Orient“ beſchimpft die 
deutſchen Freimaurer. 


lord aufgeben und Lord Fiſher Platz zu machen, 
weil er wegen ſeiner deutſchen Abſtammunz 
verdächtigt wurde. 


Der Suezkanal gyſperrt. 
Der Konſtantinopeler Korreſpondent der 
„Frankfurter Ztg.“ beſtätigt jetzt, daß England 
am 15. Dezember die Sperrung des Suezkanals 


Wie die „Baſeler Nachrichten“ aus Mailand Internationale Fri denskonferenz in Kopen⸗ für jeden Verkehr angeordnet habe. Selbſtver⸗ 


melden, bezeichnet der „Grand Orient“ der 
fvanzöſiſchen Freimaurer in feiner Baloſtra die 
deutſche Freimaurerloge als eine der militäri⸗ 
ſchen Kaſte verschriebene unwürdige Sekte, 
welche den Logen der ganzen Welt zum Gespött 
und zur Verachtung gereiche. 


hagen. 

Eine von Sozialdemokraten verſchiedener 
Länder nach Kopenhagen einberufene 
nationale Friedenskonferenz iſt auf den 17. 
und 18. Januar 1915 feſtgeſetzt worden. Preſſe 
und Publikum ſind von den Verhandlungen aus⸗ 


inter⸗ 


ſtändlich iſt dies eine neue Verletzung des inter⸗ 
| Mationalen Sucgkanal⸗Vertrages und der Neu⸗ 
tralität des Suezkanals, durch die beſonders auch 
Italiens Schiffahrt und Stellung im öſtlichen 
Mittelmeer und am Roten Meer ſtark geſchädigt 
wird. 


Neue Verurteilung deutſcher Krankenwärter! geſchloſſen. Im Anſchluß an die Konferenz wird Stürmiſche Szenen in der japaniſchen Kammer. 


Das Kriegsgericht des 10. Armeekorps 


mehr dieſer furchtbare Zuchtmeiſter zur Buße in Rennes hat ein neues Schandurteil gegen 
bringen kann. Es iſt reif für den Untergang, deutſche Gefangene gefällt. Es handelt ſich um 
und ihm würde auch der Sieg zur Niederlage.] die beiden Krankenpfleger Robert Günther 
Der Krieg ſchlägt das Schuldbuch der Völker auff und Wilhelm Tiede, die beim 17. Dragoner⸗ 
vor aller Welt und löſt das Ergebnis einer Ab⸗ Regiment Dienſt taten. Sie ſtanden unter der 
rechnung ein mit Menſchenblut. Der Krieg hat Anklage, einen Wandſchrank erbrochen zu haben. 
auch bei uns ſchwere Schuld aufgedeckt. Unſer Beide Angeklagten gaben dies zu, erklärten 
Volk hat ſelbſt ſein Urteil ſehr deutlich dahin jedoch die Leinwand notwendig für das Ver⸗ 


ausgeſprochen: So könne es nicht weitergehen.“ 
. Zur Petroleumnot. 

Der Sieg bei Limanowa hat zur Folge ge⸗ 
habt, daß das weſtgaliziſche Petroleumgebiet 
nunmehr wieder in öſterreichiſchem Beſitz iſt. 
Die Höchſtpreiſe für Hafer in Sſterreich. 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffent⸗ 


binden der Verwundeten gebraucht zu 
haben. Trotzdem fie Beweise für dieſe Behaup⸗ 
tung erbringen konnten, wurden ſie vom 
Kriegsgericht zu je einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. 
Die franzöſiſchen Sozialiſten. 
Die „Humanité“ veröffentlicht ein Manifeſt, 


licht eine Miniſterialverordnung betr. die Feſt⸗ in dem die Führer der Sozialiſtenpartei beto⸗ 
ſetzung der Höchſtpreiſe für Hafer, die im nen, daß ihre Gruppe ſich jeder Erklärung wäh⸗ 


Großhandel für einen Meterzentner 23,50 bis rend der Kammerſeſſion enthalten habe, 


um 


27,50 Kronen in den nerfhhiedenen Kronländern die Disziplin und Einigkeit nicht zu ſtören, die 
betragen. Die Verordnung tritt am 25. De⸗ die Nation dem Feinde gegenüber bisher einge⸗ 


zember inkraft. 
Der Papſt 


nommen habe. Das Manifeſt führt aus, das 
Parlament müſſe die Regierung in ihrer unge 


empfing im Thronſaale den öſterreichtſch⸗unga⸗ heuren Aufgabe unterſtützen, um die Wafſſen zu 
riſchen Botſchafter, die Geſandten Preußens, ſchmieden, derer die Nation und die Armee be⸗ 
Bayerns und von Brafilien ſowie den peruani⸗ nötigen. Der Aufreibungskrieg könne noch 


ſchen Geſchäftströger. 


Der öſterreichiſch⸗ungari⸗ lange dauern, aber er werde Frankreich nicht 


ſche Botſchafter brachte dem Papſte im Namen ermüden, da Frankreich für die Erhaltung 
feiner Kollegen die Glückwünſche dar, auf die ſeiner Unabhängigkeit und Einigkeit kämpfe. 


der Papſt dankend erwiderte. 


Amneſtie für politiſche Verbrecher in Italien. 

Wie das „Giornale d'Italia“ und andere 
Blätter melden, wird aus Anlaß der Geburt der 
Prinzeſſin Maria eine Amneſtie für politiſche 
und leichtere Verbrechen anderer Art erlaſſen 
werden. 


Die belgiſche Regierung auf der Anklagebank. 
Die ſszialdemokratiſche Kammerfraktion 
wird die Verſetzung des Miniſteriums de 
Broqueville wegen ſeines Geheimvertrages mit 
England in den Anklagezuſtand beantragen. 


Neuer Vrrſuch zu Friedensverhandlungen. 

Der „Petit Pariſien“ berichtet aus Bern, 
der luzemburgiſche Minifterpräfitent Eyſchen 
habe dem Schweizer Bundesrat vorgeſchlagen, 
die Initiative zur Vermittlung und Einleitung 
won Friedensverhandlungen zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland zu ergreifen. Der Bundesrat 
haben das Erſuchen abgelehnt. Eyſchen hätte 
vorher ähnliche Schritte bei der holländiſchen 
Regierung unternommen. Das hauptſächlichſte 
Argument Eyſchens ſei, daß die Kriegslage 
augenblicklich derartig ſei, daß keiner der bei⸗ 
den Staaten ſich als Sieger fühlen könne. Daher 
B '' .. t 


ö der „Barbaren“ aus dem Reiche Gutenbergs war, 


„ihre“ Bude in einen einigermaßen erträglichen 
Aufenthaltsraum zu verwandeln. 

Aus allen Teilen Deutſchlands find fie hier zu⸗ 
fammengekommen und haben bereits als getreue 
Mitglieder ihrer Organiſation einen „Ortsverein 
Lille“ ins Leben gerufen. Vor ihrer Einberufung 
standen fie in der „Kölniſchen Zeitung“, zwei in 
der „Göttinger Zeitung“, ferner in der „Auerbacher 


Zeitung“, im „Tecklenburger Kreisblatt“ und in 


einer Münſteraner Buchdruckerei in Arbeit. Auch 
ein Buchdrucker⸗Prinzipal aus Schalksmühle in 
Weſtfalen befindet ſich unter den feldgrauen Guten⸗ 
hergjüngern und legt tapfer mit Hand an, damit 
auch die deutſche Zeitung im fremden Land dem 
deutſchen Namen Ehre made, 

Oben aber in der Redaktion ſitzt Baron von 
Ompteda und ſchreibt unter Verzicht auf Honorar 
und Urheberrecht eine ſchöne Kriegsnovelle für die 
Weihnachtsnummer. Draußen in den Schützen⸗ 
gräben haben die Weihnachtsdichter und Feldpoſt⸗ 
brieſſchreiber den Bleiſtift nachdenklich in die Hand 
genommen, um „ihre“ Zeitung füllen zu helfen, 
And als dann um die Dämmerſtunde die erſten 
Nummern der neuen Zeitung hinausſchwirrten, 
gab ich ihnen in Gedanken den guten alten Buch⸗ 
druckergruß mit auf den Weg: „Gott grüß die 
Kunſt!“ 


* * . 


Großes Hauptquartier, 18. Dezemher. 
Der Weihnachtsmann im Schützengraben. 


In den letzten Tagen iſt an der ganzen deutſchen 
Weſtfront entlang bereits der Weihnachtsmann 
umgegangen. Der liebe gute alte Herr hat es ſich 
auch nicht träumen laſſen, daß er diesmal faft von 
der Schweizer Grenze hinauf bis nach der Nordſee 


laufen müßte, um alle feine Gaben an den Mann 


zu bringen. Und was ſie ihm nicht alles aufgepackt 
satten. Dabei herrſchte ein Hundewetter, wie es 
Kun einmal der nordfranzöſiſche Winter fo mit ſich 
bringt. Kein ordentlicher Schnee, ſondern endloſe 
Regengüffe mit heftigen, kalten Böen und dichten 
Rebelſchwaden. Kurzum, ein Wetter, 


Frankreich kämpfe auch dafür, daß Elſaß Loth⸗ 
ringen zu feinem wahren Vaterlande zurück⸗ 
kehre, daß das Recht des Volles, über ſich ſelbſt 
zu verfügen, jedem Volke zuerkannt werde, daß 
der preußiſche Imperialismus und alle Impe⸗ 
rialismen künftig die freie Entwicklung der 
Nation nicht mehr hemmen könnten, daß dieſer 
Krieg der letzte ſei, daß aus dem Frieden endlich 
die Gerechtigkeit hervorgehe, und daß Kinder 
und Kindeskinder die Wiederkehr der Barbarei 
nicht mehr zu befürchten brauchten. Um dieſes 
Ziel zu erreichen, ſeien die Sozialiſten mehr 
als irgend jemand entſchloſſen, bis zum Siege 
zu kämpfen. 
Engliſchus Hilfskomitee für die polniſchen 
AA Juden. f 
In London wurde zur Linderung der 
Kriegsnot der Juden in Polen ein Hilfskomitee 
gebildet. Der bekannte Finanzier Rothſchild 
hat 1000 Pfund Sterling gezeichnet. 


Der abgeſügte Prinz von Battenberg. 
Der König von England hat dem Prinzen 
Ludwig von Battenberg für ſeine hervorragen⸗ 
den Verdienſte um die Marine einen beſonderen 
Halbſold von 2000 Pfund Sterling jährlich be 
willigt. — Prinz Ludwig von Battenberg 


zu Hauſe nicht einmal den Hund auf die Straße zu 
ſchicken pflegt. 

Und die Straßen und Chauſſeen haben hier 
ſchon zu normalen Zeiten nicht ſehr beſonders aus⸗ 
geſehen. Aber jetzt iſt Freund und Feind mit end⸗ 
loſen Kolonnen und ſchwerer Artillerie darüber ge⸗ 
zogen, ſodaß ſie von Riſſen, Sprüngen und Löchern 
klaffen. Dazu kommt ein ſchöner weicher, grund⸗ 
loſer Lehm⸗ und Kalkbrei, in dem man draußen 
auf der Landſtraße faſt verſinkt, während in den 
Städten der durch den lebhaften Kraftwagenver⸗ 
kehr geölte und geſchwärzte Schlamm dem Publi⸗ 
kum von jedem vorüberfahrenden Wagen auf die 
Kleider und ins Geſicht geſpritzt wird. Trotzdem 
habe ich den Weihnachtsmann auf ſeinen mancher⸗ 
lei Gängen begleitet, und ich hatte es nicht zu be⸗ 
reuen. Ich ſah ihn, von der Heimat kommend, bei 
den Bayern und Sachſen, bei den Badenſern und 
Mürttembergern, beim Berliner Garde⸗Korps und 
bet den Heſſen und nicht zuletzt beim Landſturm 
hier im Großen Hauptquartier in voller Tätigkeit. 

Er kommt in ganz verſchiedener Geſtalt. In 
ganzen langen Weihnachtsſonderzügen, in einzel⸗ 
nen Waggons, in Laſt⸗ und in Perſonenkraftwagen, 
in Poſtpaketen und in Feldpoſtbriefen. Aber wie 
er auch kam, er war willkommen und wird an dieſe 
Weihnachten noch lange, lange denken. ö 

Wie war doch diesmal alles jo ganz anders als 
ſonſt. Zuerſt daheim. Da hatten ſie ſeit Wochen 
die Kiſten gepackt und die Palete verſchnürt, die 
den Lieben im Felde draußen die Gaben der Hei⸗ 
mat zum ernſteſten Weihnachtsfeſte ihres Lebens 


eine öffentliche Demonſtrationsverſammlung für 
den Frieden abgehalten werden. 


Zur Beſetzung Valonas durch italieniſche 
Truppen. 

Die „Agenzia Stefani“ teilt mit, daß Maß⸗ 
nahmen getroffen find, um ein Regiment Ber: 
ſaglieri nach Valona zu entſenden, das die 
daſelbſt gelandeten Matroſen ablöſen ſoll. Das 
Regiment wird Dienstag in Valona eintreffen. 


Das kz ditloſe Rußland. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, klagt 
die „Nowoje Wremja“ über die Kreditlofigleit 
Rußlands, deſſen Verbündete trotz der beſtehen⸗ 
den Waffenbrüderſchaft nichts von Brüderſchaft 
in Goldſachen wiſſen wollen. Vor dem Ausbruch 
des Krieges habe Rußland 80 Millionen Rubel 
Gold nach England und 100 Millionen Rubel 
Goly nach Frankreich geschickt. Die Bundesbrü⸗ 
der hatten darauf 120 Mill. Franks in England 
und 500 Millionen in Frankreich bewilligt. 
Dies müſſe als eine ſchwere Enttäuſchung 
empfunden werden. Dieſelbe Meinung ſprechen 
die an die Zeitung gerichteten Zuſchriften aus, 
die Kriegsmüdigkeit atmen und Beſchwerden 
über den Ton enthielten, welchen die ruſſiſche 
Preſſe gegenüber den politiſchen Gegnern Ruß⸗ 
lands anſchlage. a 


Verſchickung des Exſchahs nach Sibirien. 

Das Konſtantinopeler Blatt „Tanin“ er⸗ 
zählt: Vor einiger Zeit trat Fürſt Waſſilkoff 
mit einem Brief des Zaren an den Exſchah von 
Perſien in Odeſſo ein, in welchem dieſer auf⸗ 
gefordert wurde, ſeinen Einfluß geltend zu 


machen, um Perſien von der Beteiligung am 


heiligen Krieg abzuhalten. Als Lohn wurde 
ihm der Thron Perſiens verſprochen. Waſſilkoff 
verließ Odeſſa in der Überzeugung, daß er feine 
Miſſion erfolgreich erledigt habe, ſcheint ſich aber 
getäuſcht zu haben, denn jetzt iſt Mohamed Ali. 
der Exſchah, nach Sibirien verſchickt worden. 


Empfang dies neuen apoſtoliſchen Delegaten 
durch den Sultan. 6 
Der Sultan empfing jüngſt den neuen 
apoſtoliſchen Delegaten, Monſignore Dolci, in 
feierlicher Audienz. Der Delegat und feine 
Begleitung, Generalvikar Monſignore Pompilli 
und Sekretär Ceiſarano, wurden in Hofwagen 
nach dem Palaſte gebracht. Der Sultan empfing 
den Vertreter des heiligen Stuhles mit beſon⸗ 
derem Wohlwollen. Der Delegat überbrachte 
ein Handſchreiben des Papſtes. Es wird be⸗ 
merkt, daß der apoſtoliſche Delegat das erſte mal 
ohne die Vermittlung der franzöſiſchen Botſchaft 
empfangen wurde. : 


B ... 
führten. Und drittens hatten die ſtellvertretenden 
Generalkommandos in der Heimat beſondere Ab⸗ 
gabeſtellen für Liebesgaben für die einzelnen Korps 
eingerichtet, die es ermöglichten, daß man dieſe 
Maſſenſendungen unmittelbar an dieſe gelangen 
laſſen konnte. 


Von den Abgabeſtellen gingen die Liebesgaben 
an die Sammelſtellen, von denen jede Armee eine 
beſitzt. Außerdem hat auch das Generalgouverne⸗ 
ment in Brüſſel eine ſolche für die in Belgien be⸗ 
findlichen Truppen eingerichtet. Einer jeden ſol⸗ 
chen Sammelſtation ſind nun Vertreter der frei⸗ 
willigen Krankenpflege beigegeben, die den Weiter⸗ 
transport der Liebesgaben und ihre richtige Ver⸗ 
teilung übernehmen. Sie leiten die Sachen zum 
nächſten Etappentransport, und von hier aus gehen 
die Gaben an die verſchiedenen Truppenteile. Die 
Überwachung der Verteilung liegt in den Händen 
der Etappen⸗Inſpektion. 


Welche Mengen von Liebesgaben zu verteilen 
waren, erhellt vielleicht ſchon aus einer Zahl. Der 
bekannte Kriegsausſchuß für die Sammlung wolle⸗ 
ner Anterkleidung hat allein für 15 Millionen 
Mark Wollwaren zuſammengebracht. Und was 
ſonſt in unendlich langen und vollgefüllten Eiſen⸗ 
bahnzügen in dieſen Tagen die Grenzen von Bel⸗ 
gien, Luxemburg und Frankreich überſchritten hat, 
wird überhaupt in Zahlen nicht genau feſtzuſtellen 
ſein. Die Mitwirkung der Militärverwaltung bei 
der Liebesgabenverteilung iſt ebenſo unerläßlich 
wie dankenswert geweſen. Denn ſie hatte nicht 


Nach einer Meldung aus Tokio erlitt ein 
Deputierter bei ſtürmiſchen Szenen in der 
Kammer mehrere innere Verletzungen. 

Keine förmlich: Annexion von Tunis. 

Die „Agence Havas“ meldet: Autoriſterte 
Kreiſe dementieren die Nachricht aus Rom, der⸗ 
zufolge Frankreich die Annektierung von Tunis 
beabſichtige. Das Regime eines Protektorats 
ſtelle Frankreich völlig zufrieden, es denke nicht 
an eine Anderung. 

Der Waffenhandel Nordamerikas. 

Nach einer Meldung der „Frankfurter Ztg.“ 
aus Newyork erklärte Staatsſekretär Bryan, 
daß Präſident Wilſon nicht mehr auf der Ge⸗ 
ſetzesvorlage betr. das Verbot der Ausfuhr von 
Kriegsmaterial beſtehe. Die amerikaniſchen 
Zeitungen greifen die Vorlage, die zweifellos 
fallen wird, heftig an. 

Uruguay kündigt ſeine Handelsverträge. 

Der uruguayſche Vertreter in Berlin hat 
dem Auswärtigen Amt im Auftrag ſeiner Re⸗ 
gierung eine Note übermittelt, durch die der 
Handels⸗ und Schiffahrtsvertvag zwiſchen dem 
deutſchen Reich und Uruguay vom 20. Juni 1892 
ſowie die Übereinkunft der beiden Länder vom 
5. Juni 1899 zum 18. Dezember 1915 gekündigt 
werden. — Gleichzeitig hat die Republik ihre 
Handelsverträge mit Frankreich und England 
gekündigt. 


Beer und Flotte. 


Befördr rung von Generalen. Das „Mill 
tärwochenblatt“ meldet: Zu Generaloberſten 
befördert wurden: Freiherr von Falkenhausen, 
General der Infanterie, Oberbefehlshaber der 
Armeegruppe Falkenhauſen und Freiherr von 
Biſſing, General der Kavallerie jetzt Gouver⸗ 
neur in Belgien; befördert wurden: die Gene⸗ 
ralleutnants Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, zum General der Infanterie; Prinz 
Maximilian von Bauen zum General der 
Kavallerie; Prinz Friedrich Karl von H. ſſen 
zum General der Infanterie; Fürſt zur Lippe, 
Generalmajor, zum Generalleutnant; dem 
Freiherrn von Marſchall, Generalleutnant und 
General d la suite des Kaiſers, iſt der Charak⸗ 
ter als General der Kavallerie verliehen 


worden. 8 
—— —.... ͤ K — 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 28. Dezember. (Neuer Gemeinde 
vorſteher.) Amtsvorſteher Jahnke in Oſter bitz 
hat wegen Überbürdung mit Ehrenämtern das Ges 
meindevorſteheramt niedergelegt. An ſeiner Stelle 
wurde der Anſiedler Karl Selbig zum Gemeinde⸗ 
porſteher gewählt. 


müſſen, die zeitweiſe Geheimhaltung der neuen 
Standorte u. a. m. ſchloſſen jede Gewißheit für eine 
ſichere Ankunft der Gaben bei einem beſtimmten 
Truppenteile aus. Erſt jetzt, wo unſere Weſtarmee 
zu einer gewiſſen Ruhe und die einzelnen Truppen⸗ 
teile zu einigermaßen feſten Standorten gelangt 
ſind, hat man, zumal das Weihnachtsfeſt in Frage 
ommt, eine Abweichung von der ſtarren Regel 
verſucht und es zugelaſſen, daß beſtimmte Sendun⸗ 
gen an die beſonders dafür auserſehenen Truppen⸗ 
teile gelangten. Es handelt ſich auch hierbei natür⸗ 
lich um die großen, allgemein gehaltenen Liebes⸗ 
gabenſendungen, die zum Weihnachtsfeſte von 
Städten, Vereinen uſw. an dieſen und jenen kleine⸗ 
ren oder größeren Truppenteil aufgegeben wurden, 
um das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Truppe 
mit dem Garniſonort oder der Heimat überhaupt 
zu ſtärken. Im allgemeinen aber wird man nach 
Weihnachten wieder zu dem Geſichtspunkte zurück⸗ 
kehren müſſen, die Maſſenliebesgabenſendungen 
über die ganze Armee möglichſt gleichmäßig zu ver⸗ 
teilen, damit nicht ein aus dieſem oder jenem 
Grunde bevorzugter Truppenteil alles und ein 
anderer garnichts bekommt, wobei noch zu bemerken 
iſt, daß doch eine ganze Reihe von Formationen 
neu gebildet worden ſind, von denen man in der 
Heimat noch garnichts weiß, und die unter dieſen 
Umſtänden überhaupt leer ausgehen würden. 
Schließlich kam auch noch die Frage der leichten 
Verderblichkeit gar mancher Sachen inbetracht. 
Die Liebesgaben⸗Organiſation iſt längſt vorher 
in Friedenszeiten geregelt geweſen, und ſie war 


bringen follten. Die Geſchifte wurden geſtürmt, nur alle Betriebsmittel in der Hand, ſondern ſie auch ſeit Jahren in unſeren Mobilmachungsplänen 


die Poſtämter umlagert, und manch einer lernte 
vor den umdrängten Poſtſchaltern das Leben in 
den Schützengräben, die lange und bange Zeit des 
Wartens auch ohne eine Reiſe an die Front kennen. 

Der gewöhnliche Poſtpaketverkehr konnte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Maſſen der aufgelieferten Weihnachts⸗ 
gaben bei weitem nicht bewältigen. Es ſetzte daher 
die Militärverwaltung mit den bekannten Weih⸗ 
nachtstransporten ein, die während einer beſtimm⸗ 
ten Zeitdauer einen großen Teil der Weihnachts⸗ 
ſendungen für unſere Feldgrauen im Gewichte his 


allein weiß auch den gegenwärtigen Standort der 
Truppen, die mit den Gaben bedacht werden ſollten. 

Es hat nun vielfach Verſtimmung erregt, daß 
früher nicht immer die in Ausſicht genommenen 
Truppenteile mit den geſandten Liebesgaben er⸗ 
freut worden ſind. Man hat behauptet, daß es ſich 
doch unbedingt machen laſſen müſſe, daß die von 
Garniſonen und Städten, Zeitungen und Privaten 
für beſtimmte Truppenteile geſammelten Gaben 
auch dieſen zuzuführen ſein müßten. Die fortge⸗ 
ſetzten Truppenverſchiebungen, die im Intereſſe des 


bei dem man zu 3 Kilogramm entgegennahmen und an die Front Heeres ſelbſt unbedingt geheim gehalten werden 


N 


enthalten. Aber es ergaben ſich doch unvorherge⸗ 
ſehene Schwierigkeiten infolge der Überlaſtung 


unſerer Bahnen durch die Truppen⸗Hin⸗ und Her⸗ 
transporte. So nahm man denn auch zahlreiche 
Privatkraftwagen zu Hilfe. Allein ſie ſind nun, 
wo die Bahnen wieder normal verkehren, über⸗ 
flüſſig geworden, und ſo werden ſie von jetzt ab 
nicht mehr zugelaſſen, da ſie im Operationsgebiete 
ſtören und außerdem die ohnehin durch Munitions⸗ 
und Propiantkolonnen ſehr in Anſpruch genomme⸗ 
nen Straßen überlaſten. Nur jetzt in der Weih⸗ 
nachtszeit drückte man auch hier noch ein Auge zu. 


e B. ieſen, 28. Dezember e Zoll⸗ 
ſekretär und Offezierſtellvertreter Bruno Gervens 
aus Gollub, Sohn des Lehrers G. in Bahrendorf, 
und Leutnant Würtz aus Grünfelde haben das 
Eiſerne Kreuz erhalten. Gemeindevorſteher 
Korthals, ſowie die Schöffen Heinrich und Klem⸗ 
pahn in Schönbrod wurden von der Gemeinde⸗ 
verſammlung einſtimmig wiedergewählt. — Die 
Maul: und Klauenjeuhe, die bald nach Kriegs⸗ 
beginn auf etwa 150 Stellen im Kreiſe ausbrach, 
iſt jetzt ſoweit erloſchen, daß ſie nur noch auf fünf 
Gehöften herrſcht. 

Neuteich, 24. Dezember. (Das Konkursverfahren) 
iſt nun auch über das Vermögen des Kaufmanns 
gehenn Feller und den Nachlaß des verſtorbenen 

aufmanns Adolf Beilhardt eröffnet. 

Danzig. 24. Dezember. (Verſchiedenes.) Das 
ſoeben zur Ausgabe gelangte Perſonenverzeichnis 
der techniſchen Hochſchule für das Winterhalbjahr 
datiert, wie üblich, von Mitte November. Be⸗ 
trachtet man die Zuſammenſtellung des ſonen⸗ 
tandes der Studierenden, ſo iſt auf den erſten Blick 
er Einfluß des Krieges zwar merkbar, immerhin 


aber nur mäßig; denn die Zahl der Studierenden wundet; 9 5 
beträgt immer noch 617 gegen 703 im Sommer und verwundet; Unteroffizier 
örer gegen 64 im ſchwer verwundet. 


699 im vorigen Winter und 52 
Sommer und 58 im vorigen 
wird aber ein ganz anderes, 


inter. as Bild 


die een „beurlaubt“ anſtatt der heimiſchen 
Adreſſe erkennen läßt, daß der Betreffende im Felde 
iſt. Von den 617 Studierenden und 52 Hörern, von 
denen 8 Damen in Abzu zu bringen ſind, insge⸗ 
ſamt alſo 661 Studenten, fin nicht weniger als 504 


I 
N 


wenn man das 
Adreſſenverzeichnis der Hoch chüler 7 7 wo wundet. 


Hermann Gallen — ſchwer verwundet; Unker⸗ 

offizier d. R. Otto Biermann — ſchwer verwundet; 

nteroffizier Johann Berning — ſchwer verwundet. 
Kompagnie. 

Leutnant Heuer — leicht verwundet; Offizier⸗ 
ſtellvertreter Reinhold Neumann — leicht ver⸗ 
wundet; Vizefeldwebel Karl Seifert — leicht ver» 
wundet; Unteroffizier d. R. Guſtav Schippering — 
ſchwer verwundet. 

2. Bataillon. 

Oberarzt d. R. Siegbert Seligmann (Stab) — 

leicht verwundet, bei der Truppe. 
5. Kompagnie. 

Leutnant Hans Stahn — ſchwer verwundet; 

Leutnant Broder Broderſen — leicht perwundet. 
6. Kompagnie. 

Oberleutnant Georg Spicker — leicht verwundet; 
Vizefeldwebel Paul Pahnke — leicht verwundet; 
Sergeant Paul Tedrou — leicht verwundet; Unter⸗ 
offizier d. R. Auguſt Kohnke — ſchwer verwundet; 
Metro d. R. Otto Gerſtmann — leicht ver⸗ 
wundet; Unteroffizier d. N. Auguſt Trella — vers 
f 7 wre — leicht 


Unteroffizier d. 
N wald Pepke — 


7. Kompagnie. N 
Unteroffizier d. N. Joſef Laſtner — leicht ver⸗ 


8. Kompagnie. 
Hauptmann Paul Greiſer — leicht verwundet. 
ei Bataillon, 


Kompagnie. a — 
Leutnant d. R. Seperin — tot; Offizierſtellver⸗ iS 


für den Feldzug beurlaubt. Es find alſo nur 157 treter Hans Taddey — leicht verwundet! Sergeant 


zurzeit hier tätig. Auch der Lehrkörper hat beträcht⸗ 


Von 65 Profeſſoren, Dozenten und Lektoren ſind 17, 
won 49 Dozenten 13, vom ganzen e von 
104 Perſonen alſo 40 im Fnlereſſe er Landes⸗ 
werteidigung tätig. — Zum heutigen 80. Geburts⸗ 
tage des a ID Stryowski hat der hieſige Mar 
giftet dem Jubilar ein prächtiges Blumen⸗ 
arrangenment mit einem herzlich gehaltenen Glück⸗ 
wunſchtelegramm überſandt. — Herr J. Borg, In⸗ 
aber der Firma Zigarettenfabrik J. Borg, G. m. 
. 9. in Danzig, De an, ſämtliche Lazareite in 
Danzig und 1 9 0 ung für die dort anweſenden 
Verwundeten und Kranken je ein Paket Zigaretten 
zur Weihnachtsverteilung überſandt. 

Königsberg, 28. Dezember. (Wegen Kriegs⸗ und 
Landesverrates) iſt der Kätner Wilhelm Kogel aus 
Szargillen, Kreis Labiau, vom Kriegsgericht 

zu zehn Jahren Zuchthaus und zu Ehrverluſt für 
die gleiche Dauer verurteilt worden. Kogel hatte 
an feinem Wohnorte, deſſen Umgegend die Ruſſen 
bei ihrem Einbruch in Ostpreußen N, dem 
19 1 7 die Pexproviantierung durch geeignete 
Zinke zu erleichtern verſucht. 


—— — — 


108. Derluftlifte. 


35. Divifion (Stab) Thon. } 
Generalleutnant Otto Hennig⸗Lammsdorf, Kreis 
Wittenberg, — geſtorben infolge Krankheit am 
25. November 1914; nec Hauptmann 
d. R. Dr. Walter Nehdans⸗Culm — leicht ver⸗ 
wundet, in Gefangenſchaft 23. November 1914. 
nfanterze⸗Regiment Nr. 21, Thorn. 
(Gemeldet vom . nfanterie⸗Regiment 61.) 
Unteroffizier d. L. Guſtav Treczoks⸗Burkauten, 
Kreis Ragnit, — leicht verwundet 5 Komp.). 
Neſerve⸗Infanterte⸗Regiment Nr. 61, Danzig. 
1. Bataillon. . 
Major CTebrian (Stab) — tot. 
1. Kompagnie 
Feldwebel Paul Vogel — ſchwer verwundet; 
e 8 Olszewski — leicht verwundet; 
Vizefeldwebel d. R. Johann Godzewski — leicht ver⸗ 
wundet; Unteroffizier d. R. Emil Freſe — leicht 
verwundet; W d. R. Eri iskamp — 
ſchwer verwundet; Unteroffizier d. R. Fritz Schat⸗ 
tauer — leicht verwundet; Unteroffizier d. R. 
ulius Holz — leicht verwundet; Unteroffizier d. N. 
Joſef Berendes — leicht verwundet. 
2. Kompagnie. 
Hauptmann Bortz — leicht verwundet; Leut⸗ 
nant Erich Schaper — leicht verwundet; Leutnant 


Was nun die Zuführung der für einzelne Trup⸗ 
penteile beſtimmten Liebesgaben anlangt, ſo hat 
es dabei unendliche Schwierigkeiten zu überwinden 
gegeben. Was für gewaltige Mengen von Liebes⸗ 
gaben lagen nicht in den letzten Wochen an den 
Grenzen, und welches Kopfzerbrechen hat es nicht 
gemacht, jedem einzelnen Truppenteil gerade die 
Sachen zuzuführen, die für ihn erdacht waren. Es 
iſt aber ſchon zum größten Teile vor dem Feſte ge⸗ 
lungen, und die Verteilung wird ſicher bis zu dem 
Tage, an dem die Weihnachtsbeſcherung unſerer 
Truppen ſtattfinden ſoll, beendet ſein. Man hatte 
nach Möglichkeit ſchon an den Grenzen die Wagen 
fortiert und für jedes Armeekorps einzelne Weih⸗ 
nachtszüge zuſammengeſtellt, ſodaß die Korps dann 
ſelbſt die Verteilung der Gaben vornehmen konn⸗ 
ten. Um den Spendern die Freude zu machen, 
der Verteilung möglichſt beiwohnen zu können, war 
für jeden Waggon einem Begleiter die Mitreiſe 
geſtattet worden, der dazu allerdings einer beſon⸗ 
deren Erlaubnis des ſtellvertretenden Generalkom⸗ 
mandos bedurfte. 


An der Verteilungsſtelle angekommen, wurden 
die Sachen dann auf Militärkraftwagen verladen 
und den Begleitern auch hier die Mitfahrt ge⸗ 
ſtattet. Wenn man erfährt, daß auf einem Etap⸗ 
penhauptort während der ſechs Tage, die allein für 
die Abſendung von Poſtpaketen durch die ſogenann⸗ 
ten „Paketdepots“ beſtimmt waren, 109 Waggons 
mit ſolchen 5 Kilo⸗Paketen eingelaufen ſind, ſo kann 
man ſich ſchon ungefähr vorſtellen, welche Zahlen 
für die gewöhnlichen Poſtſendungen, vor allem aber 

r die allgemeinen Liebesgabenſendungen in be⸗ 
jonderen Waggons in Frage kommen. Natürlich 
wird vieles geſchickt worden ſein, was bereits in 
gewiſſen Mengen vorhanden war und manches 
fehlen, was man notwendig braucht. Zu dieſem 

wecke ſollen nach dem Feſte Bekanntmachungen 
erſcheinen, damit man ſich bei künftigen Liebes⸗ 
Mbenfendungen, die ja immer willkommen und 
notwendig ſind, danach richten kann. 
© Wie nun der Weihnachtsmann mit feinen vielen 

Oben in die Schützengräben hineingeklettert ift, 


Artur Knepper — leicht verwundet; Unteroffizier 
liche Einſchränkungen durch den Krieg erfahren. Louis Wolffgardt — ſchwer verwundet; 


niet 

offizier d. R. Franz Junski — ſchwer verwundet, 
10. Kompagnie. 

Unteroffizier Fritz Blantennagel — ſchwer ver⸗ 

Kerle Karl Schmökel — leicht ver⸗ 


undet; 
fizier d. R. Ben Kuchenbaecker 
terofftz 


wundet; Untero 
— leicht verwundet; Un er d. R. 
Bechler — ſchwer verwundet; Unteroffizier d. R. 
Wilhelm Geiß — leicht verwundet. 

11. Kompagnie. 

Sergeant Bernhard Blech — leicht verwun⸗ 
det; Sergean: Guſtav Bleſch — leicht verwundet; 
Sergeant Johannes Hoffmann — wer ver⸗ 
wundet; Unteroffizier d. R. Anaſtaſius 
— leicht verwundet; de d. R. Auguſt 


Müſer — leicht verwundet; Unteroffizier d. R. 
Auguſt Treptau — 1 5 verwundet. 


d. N. Thiede — leicht verwundet; Unteroffizier 


rzozowski 


12. Kompagnie. 

Hauptmann d. L. Graf von Schwerin — tot; 
Unteroffizier Karl Wedhorn — leicht verwundet; 
Unteroffizier d. R. Guſtav Hammer — leicht ver⸗ 
wundet; Unteroffizier d. R. Pinunski — leicht ver⸗ 
wundet. } 

Maihinengewehr-Rompagnie 

Unteroffizier Gerhard Puhlmann — verwundet: 
Unteroffizier Joh. Zwolimski — durch 
ſchwer verletzt. A 


109. verluſtliſte. 


üſtlier Mar Thiele⸗Thorn — tot (1. Garde⸗ 
Reale Gefreiter d. 55 Joſef Rynk⸗Mocker — 
leich! verwundet (Grenadier⸗Regiment Nr. 5); 
Reſerviſt Bruno Goglin⸗Mocker — leicht verwundet 
(Regiment wie 99795 Reſerviſt Willi Nuttkowski⸗ 
an — vermißt (Regiment wie vor); Unter⸗ 
offizier Sylveſter Dukowski⸗Thorn⸗Mocker — ſchwer 
verwundet 1 en wie vor); Kriegsfreiwilliger 
Franz Majewskli⸗Rentſchkau, Kreis Thorn, — ver 
wundet (Reſ.⸗Inf-⸗Regt. Nr. 215); Erſatzreſerviſt 
Wladislaus Golembiewski⸗Papau, Kreis 1 
vermißt 0 iment wie vor); Musketier Otto 
Fagien⸗Leſbitſch, Kreis Thorn, — vermißt (Inf. 
Regiment Nr. 128). 


110. verluftliſte. 


Grenadier Stefan Zakrzewski⸗Podgorz. 
Thorn, — leicht verwundet (Kaiſer Ae ander⸗ 
Garde⸗Grenadiet⸗Regt. Nr. 1); Wehrmann Julius 
Miſok⸗Gramtſchen, Kreis Thorn, — leicht verwundet 
(Landwehr⸗Inf.Regt. Nr. 33); Wehrmann Wil: 
— emsssassssirssenisswenrne 


Jauber⸗Runen. 


Original⸗Roman aus dem Nordland 

3 Anny Wothe. 

(Nachdrus verboten.) 

Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig · 
(27. Fortſetzung.) 


Kreis 


von 


Langſam ſchritt Thordur die Helle Wendel⸗ 


loſſes führte, von dem ſich eine bezau⸗ 
1 ah auf Chriftiania eröffnet. Er 
wollte ſich ſoeben anſchirken, noch die ſchmale 
Treppe in den hohen Turm zu erſteigen, da 
hörte er Schritte die Stiege hinabkommen. 
Er trat etwas zur Seite, um dem Abſteigenden 
Platz zu machen, denn ein Ausweichen war auf 
der ſchmalen Treppe ſchwierig. 

Da prallte er faſt zurück, denn ihm gegen⸗ 
über, Auge in Auge, ſtand Günna Jonſen. 

Einen Augenblick verharrten beide wie er⸗ 
ſtarrt, dann faßte ſich Günna zuerſt, und 
langſam kam es aus ihrem Munde: 

„So führt das Schickal uns alſo doch 
noch einmal zufammen, Thordur Selfoßſon — 
das habe ich nie gedacht.“ r : 

„Dann hätteſt du nicht nach Chriſtiania 
kommen dürfen, Günna. Oder meinſt du, 
daß man Thordur Selſoßſon in Chriſtiania 
nicht begegnet?“ 

Etwas Feindſeliges flackerte in feinen 
goldbraunen Augen, und über das hagere, 
erregte Geſicht — er hatte den Hut abge⸗ 
nommen — lohte es wie Flammenſchein. 

And Günna dachte unwillkürlich, wie ſte 
früher, wenn Thordur in die Stube trat, die 
Empfindung gehabt, als bringe er dae Sonne 
mit, als ginge ein Leuchten von ſeinem 
Haupte, das das flammende Haar wie ein 
Strahlenkranz umgab. 5 

Und jetzt ſtand ein Mann vor ihr — tod⸗ 
müde vom Leben. Und zu dem Schmerz um ihn 
geſellte ſich der Zorn. 

„Die Art, wie du den Selfoßhof verlaſſen 


davon will ich in einem anderen Artikel erzählen.“ ſchloß wohl aus, daß ich zu dir kam. Thordur.“ 


R. Wilhelm K 


Unfall L 


treppe hinan, die auf das flache Dach 


helm Neumann⸗Thorn — ſchwer verwundet (Regi⸗ 
ment wie nor); hrmann Erich Frank⸗Thorn — 
tot (Brigade⸗Exſatzbataillon Nr. 35); Unteroffizier 
Albert Kriedemann⸗Culmſee, Kreis Thorn, — tot 
Landſturm⸗Bataillon, arienwerder); Pionier 
rich Wehert⸗Thorn⸗Mocker — leicht verwundet 
(Pionier⸗Regiment Nr. 29). 
Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn. 
3. Feldkompagnie. 

Feldwebel Richard Fahrenwaldt — leicht ver⸗ 
wundet, Unteroffizier 5. N. Willi Koppe — leicht 
verwundet; Reſerviſt Max Unger⸗Neubruch, Kreis 
Thorn, — tot. 


Berichtigung früherer verluſtliſten. 


Musketier Richard Stenzhorn⸗Thorn⸗Mocker — 
bisher vermißt, zur Truppe zurück (Inf.⸗Regt. 23); 
Jäger Paul Grunwald⸗ bfai Kreis Thorn, 
>— bisher vermißt, beim Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 5 
Jägerbataillon Nr. 2); Erſatzreſerviſt Paul Weber 
leichte Munitionskolonne), geſtorben im Feſtungs⸗ 

veit Nr. 1 in Thorn (Fußart.⸗Regt. Nr. 11); 
kusketier Johann urig ⸗Mocker — bisher ver⸗ 
mißt. zur Truppe zurück (Infanterie⸗Regiment 84). 


N — 
J 


| Ber Brofgetecide verfüttert, 
verſündigt ſich am Vaterlande 


und macht ſich strafbar. 5 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30, Dezember. 1913 + Königin⸗ 
1 Sophie von Schweden, geb. e von 
aſſau. — S neeſtürme in Deutſchland, Oſterreich⸗ 
nimm und der Türkei. — Slurmfluten an der 


Oſtſeeküſte. 1912 f Staatsſekretär Alfred von 
iderlen⸗Waechter. 1909 f Lord Percy, ehemaliger 
aron L. von 


Emden, Neffe des Dichters Heinrich Heine. 
Sieg der En kinder ider v gelte 
Koſcheh. 1874 usrujun 


1885 
udanejen bei 
i Alfons XII. zum Könige 
von Spanien durch den General Martinez Campos. 
— Ludwig Deſſolr, hervorragender Tragöde, 
1882 7 Ludwig Devrient, genialer Schauſpieler. 
1819 * Theodor Fontane, hervorragender deulſcher 
Schriftſteller. 1812 Konvention zu Tauroggen 
deen dem preußiſchen General von Pork und 
en Ruſſen. 


engliſcher Unterſtaatsſekretär. 1904 89 


5 Thorn, 29. Dezember 1914. 
ajor Konſtantin Cebrian f. 
10 dem Feinde gefallen iſt wiederum einer rk 
Ken Offiziere: Herr Major Konſtantin Cebrian 
= itt den Helden od im heißen Kampfe gegen die 
uſſen in der Gegend von Osmolin bei 
be wicz. Seit Beginn des Krieges war ber ver⸗ 
Au junge Held, ungeachtet zweimaliger Ver⸗ 
n, ung, bis 18 jeinem letzten Atemzuge immer 
a 1 lie ehe, ein treuer Beſchützer unferes 
u an der Dfigeense. In den eriten drei 
5 5 en hat er als ompagnieführer an unge⸗ 
zählten Schlachten und Gefechten im Oſten und ſeit 
einem Monat als Major und Bataillonskomman⸗ 
deur im Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 61 in 
Polen ſich derart ausgezeichnet, daß er als einer 
Ben echten, Ritter des Eiſernen Kreuzes wurde; 
Aa er Zeit ſollte er die erſte Klaſſe dieſer Tapfer⸗ 
1 anna erhalten, dies jedoch zu erleben, 
abet ihm nicht mehr vergönnt fein. Major 
Lebrian hatte ein an Erfolgen reiches Leben hinter 
75 ‚Seine Offizierslaufbahn hat im 21. Infanterie⸗ 
sgiment in Thorn begonnen. Nach derhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit wurde er, ſeinen Neigungen ent⸗ 
ſprechend in das Garde⸗Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 3 
1 0 Berlin eine Der Drang nach höherer Bil⸗ 
ar 55 Betätigung ließ jedoch dem jungen und 
> es verheirateten Gardeleutnant auch in 
Per in keine Ruhe, er ſtrebte weiter. Beſondere 
Verehrung hatte er für unſeren großen Moltke, und 
ihm nachzueifern war fein Ideal in Kommando 
zur Kriegsakademie war ober damals von der tech⸗ 
niſchen Truppe ab nicht angängig, Um alſo ſeinem 
——.—. . — 
„Du biſt mir feind? Auch jetzt noch, 
Günna, wo du doch ſicherlich gehört Haft, wie es 
mir ergeht und ergangen iſt?“ 


„Du irrſt — ich lam nur in dem Bewußtſein, 
deine und meine Wege auseinander 
gehen.“ 


„Und du Haft mir nichts zu ſagen? Nichts 
von der Mutter, nichts von Björn, keinen Gruß 
der Heimat?“ 

„Nichts, Thordur.“ 

Thordur Selfoßſon legte einen Augenblick 
die Hand über die Augen. Es war Günna, als 
ſchwanke die hohe Geſtalt. Wie hager und 
blaß Thordur geworden! Die tiefen Schatten 
unter ſeinen Augen erzählten von durchwachten 
Nächten und mühſam durchkämpften Tagen. 


And ein unendliches Mitleid mit dem 
Pflegebruder ſtieg in Günnas Herzen empor. 
Aber ſie fühlte, zeigen durfte ſie ihm dieſes 
Mitleid nicht, wenn ſie ihm helfen wollte. And 
darum war ſie doch, trotz allem, was vor⸗ 
angegangen, gekommen. Wenn ſie bis jetzt 
Thordur vollſtändig fern blieb, ſo geſchah es, 
weil ſie ihre Stunde noch nicht für gekommen 
hielt. Durch Tycho wußte ſie immer einiger⸗ 
maßen, wie es um Thordur ſtand. Sie hatte 
den Pflegebruder nicht geſucht, aber ſie war ihm 
auch nicht ausgewichen. Daß ſie ihn heute hier 
getroffen, war ein Zufall, für den ſie nicht 
ſonderlich dankbar war. 


Thordur ſtand einige Minuten, als hätte 
er einen Schlag empfangen. Seine Augen 
irrten wie verloren über den blauen Fjord 
bis hin zu Chriſtiania mit ſeinen ganz in 
Cold getauchten Türmen und Zinnen, und 
blieben dann an den zierlichen Villen von 
Frederiksborg haften, deren eine ihm Weib 
und Kind barg. War er denn wirklich 
bettelarm, daß man ſich feiner ſchämte? Hatte 
die N Recht, daß er ein ganz Verlorener 
war f 


— 


und Kompoſition 


herausgegeben von Juſtus Perthes in 
Handbuch für Feldkunde. 


Ziele näherzukommen, mußte er wieder die Waffe 
wechſeln; er trat in das Infanterie⸗Regiment 140 
in Hohenſalza ein. Von dort aus ſtand ihm endlich 
das langerſehnte Ziel offen, und nach glänzend ab⸗ 
gelegten Vorprüfungen wurde er zur Kriegs⸗ 
akademie in Berlin kommandiert. Infolge ſeltener 
Begabung und Intelligenz, nicht minder durch Fleiß, 
hat er nach Vollendung der vorgeſchriebenen 
Studienzeit als einer der erſten dieſe Stätte der 
Kriegswiſſenſchaft mit beſten Qualifikationen ver⸗ 
laſſen und wurde von dort aus direkt in den großen 
Generalſtab berufen. Nun rückte für ihn die Haupt⸗ 
mannszeit heran und die damit verbundene Pflicht 
der Kompagnieführung. Unter Vorpatentierung 
wurde er als Kompagniechef in das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 nach Thorn verſetzt. Aber auch 
hier ſollte er nur vorübergehend wirken; ſeine 
Vorbildung und ſeine Tätigkeit in Thorn ließen 
die Fähigkeiten des jungen Hauptmanns nicht un⸗ 
beachtet. Nach kaum drei Jahren wurde er als 
Lehrer an die Kriegsſchule in Danzig berufen. Wie 
überall, erfreute er ſich auch in Danzig ebenſo bei 
ſeinen Vorgeſetzten. Kameraden, Schülern, wie auch 
in den weiteiten Kreiſen der Danziger Geſellſchaft 
und Bevölkerung jeliener Freundſchaft und Liebe. 
Ein glänzender Geſellſchafter, mit Palette, Klavier 
1 Rı vertrauter Künſtler⸗Offizier, 
hinterläßt der Verewigte ebenfalls ernſte Io 
1 Werke von anerkannt hohem militäriſchen 
ert. Seiner Feder entſtammt u. a. die hundert⸗ 


a jährige Geſchichte des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 


von der Marwitz, die Geſchichte der Kartographie, 
E Gotha, das 
de. Major Cebrian hat ſich 
beſonders um das Regiment Nr. 61 in Thorn ver⸗ 
dient gemacht, indem er zweifelsfrei feititellte, daß 
1870/71. die Fahne des Regiments nicht von den 

ranzoſen erobert, ſondern durch Angehörige des 

egiments im Moment höchſter Gefahr vernichtet 
wurde, und daß er das gemeinſame Grab der bler 
bei Dijon nicht nur beſuchte, ſondern auch die ſtän⸗ 
dige Pflege der Stätte deutſchen Ruhmes veran⸗ 
laßte. Und nun, an der Schwelle ſeiner Stabs⸗ 
offinier⸗Karriere, die zu den größten Hoffnungen 
berechtigte, umgeben von der innigſten Liebe ſeiner 
Gattin, ſeiner hochbetagten Eltern und aller An⸗ 
verwandten, allſeitig verehrt und geſchätzt, iſt dieſer 
deutſche Held im Kampfe gegen die Ruſſen gefallen. 
1 Trauergottesdienſt für die ge⸗ 
fallenen Krieger.) Das katholiſche . 
Kirchenblatt für die Diözeſe Culm bringt 
folgenden Erlaß des Biſchofs Dr. Roſen⸗ 
treter in Pelplin: „Neben der Fürſorge für die 
Lebenden dürfen wir keineswegs der teuren Toten 
vergeſſen, die für das Vaterland, die für das ganze 
Volk Blut und Leben hingegeben haben. Sie ver: 
dienen vielmehr in beſonderem Maße unſere eifrige 
Fürbilte für ihre Seelenruhe, und es erſcheint als 
eine Pflicht der Dankbarkeit, daß das ganze Volk 
ſich zum gemeinſamen Trauergottesdienſte für ſie 
vereinige. Eingedenk der Worte der hl. Schrift: 
„Es it ein heiliger und heilſamer Gedanke, für die 
Verſtorbenen zu beten, damit fie non ihren Sünden 
erlöſt werden“ (2. Mackab. 12), empfehlen wir daher 
angelegentlichſt, daß in allen Kirchen, an denen ein 
eigener Geiſtlicher angeſtellt iſt, während der Dauer 
des Krieges allmonailid ein feierliches Requiem 
für alle im 1 Gefallenen abgehalten werde, 
zu welchem die Gläubigen ſtets am vorhergehenden 
Sonntage einzuladen ſind.“ 

— (Folgende Dankſa gung) geht uns 
mit der Bitte um Wen i zu: „Obwohl 
nicht zur Thorner Garniſon gehörend, hat die unter⸗ 
zeichnete Abteilung von vielen Thorner 
Bürgern und Bürgerinnen reichliche 
und ſchöne Gaben erhalten, ſodaß manchem 
braven Landwehrmann damit große Freude bereitet 
werden konnte. Hierfür allen gütigen Gebern herz⸗ 
lichſten Dank. Mobile Erſatzabteilung 
des Feldartillerie⸗ Regiments Prinz 
ſcha ee n Preußen Nr. 1, öſtlicher Kriegs⸗ 

auplatz.“ a 

— (Das Jahr 19185.) Nur noch einige Tage 
trennen uns von dem Beginn des neuen Jahres, 
das mit einem Freitag beginnt und ſchließt. Von 
den 59 Sonn⸗ und Feiertagen fallen 7 in den Mai, 
je 6 in die Monate Januar und April und je 5 
in die Monate Auguſt, Oktober, November und 


Nein, ſie ſollte nicht über ihn triumphieren, 
fie ſollte ſehen, daß er die Heimat und die Er⸗ 
innerungen nicht brauchte, auch ſie nicht, die 
jetzt, qualvolles Mitleid in den Augen, ihn 
peinigte, auch Günna Jonſen brauchte er nicht. 


„Es tut mir leid, Günna, daß du dich ſo 
feindlich zu mir ſtellſt,“ nahm er wieder das 
Wort, „ich hatte geglaubt, die Zeit würde 
auch dir Milde und Vergeſſen bringen.“ 

Günna ſtarrte über den Sund. 

„Es gibt Dinge, Thordur, die nicht auszu⸗ 
löſchen ſind. Deine Flucht und der Mutter 
Sterben haben jedes Band zwiſchen uns zer⸗ 
riſſen. Ich zürne dir nicht — ich wünſche dir 
alles Gute, aber fern von mir und Björn, fern 
von der Heimat.“ ö 


„Björn!“ Thordur fuhr auf. „Wie du 
das ſagſt, als ob du zu ihm gehörſt?“ 


„Dem iſt auch ſo, Thordur. Deiner ſterben⸗ 
den Mutter gelobte ich in die Hand, treu zu 
ihm zu halten und ihn zu lieben wie mich 
ſelbſt.“ 

Thordur lachte grell auf. 

„Da haſt du ja eine ſchöne Erbſchaft 
treten.“ 

„Ja,“ gab fie ruhig zurück, „beglückender iſt 
ſie jedenfalls als die Erbſchaft, die dir zufiel, 
als du dich von deiner Mutter trennteſt.“ 

„Willſt du mich reizen, Günna?“ 

„Ich denke nicht daran, Thordur, doch da 
wir einmal bei der Vergangenheit find, ſei 
auch deſſen Erwähnung getan, daß Björn und 


ange⸗ 


ich dir durch unſeren Rechtsbeiſtand mitteilen 


ließen, wir beide wollten auf die halbe Million 
Kronen, die uns unter beſtimmten Voraus⸗ 
ſetzungen nach dem Teſtament der Mutter zukom⸗ 
men ſollte, zu deinen Gunſten verzichten. Du 


ig wieſeſt unſer Anerbieten zurück, das Geld nicht 


als Erbteil der Mutter, das dir ja entzogen 


war, ſondern von uns anzunehmen.“ f 
Fortſetzung folgt.) 
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Echnizel 


per 1. 4. zu vermieten: 


. 


2. Jatuar. NER, 

— (Reujahrsbriefverkehr.) Mit Rück⸗ 
icht auf den Neujahrsbriefverkehr können Privat⸗ 
ſendungen im Gewicht über 50 Gramm im Verkehr 
zwiſchen der Heimat und dem Feldheer in der Zeit 
vom 29. Dezember bis einſchließlich 2. Januar nicht 
angenemmen werden. Es wird dringend erſucht, 
auch die Sendungen bis 50 Gramm nur zur Aber⸗ 
mittelung eigentlicher Nachrichten zu benutzen, 
Liebesgaben und dergleichen aber mit ihnen nicht 
zu verſchicken. 

—(Chorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen die Portierfrau 
Agnes K. aus Mocker verhandelt. Bei ihr hatte 
das Dienſtmädchen R. eine Schlafſtelle. Als die R. 
im Februar einen Dienſt in Leibitſch antrat, ver: 
traute ſie der Angeklagten ihren verſchloſſenen Korb 
an und übergab ihr auch den Schlüſſel zur Auf⸗ 
bewahrung. Im April kehrte die R. wieder und 
wollte ihren Korb haben, wurde aber einige male 
mit dem Bemerken abgefertigt, der Schlüſſel ſei 
verlegt. ls fie endlich doch zu dem Korbe kam, 
fehlte die goldene Uhr nebit Kette und eine Anzahl 
Wäſcheſtücke. Dazu waren die neuen Schuhe, die ſie 
in den Korb gelegt hatte, faſt ganz abgetragen. 
Die R. begab ſich mit einem Polizeiſergeunten in 
die Wohnung der Angeklagten, wo ihr die ver⸗ 
mißten Wäſcheſtücke bis auf ein geringes bereit⸗ 
willigſt ausgehändigt wurden. Von der Uhr wollte 
die Angeklagte nichts wiſſen, ebenſowenig wollte ſie 
die Schuhe getragen haben. Auch vor Gericht be⸗ 

tete ſie, den Korb niemals geöffnet zu haben. 
Diele Angabe wird durch die Zeugin K., die ſich 
einen Monat im Hauſe der Angeklagten aufge: 
halten hat, widerlegt. Danach hat letztere in Gegen⸗ 
wart der Zeugin den Korb geöffnet, ſie aber ſpäter 
gebeten, dieſe Tatſache vor Gericht zu verſchweigen. 
Much geht aus der Bekundung der Zeugin hervor, 


2 


gegen hält der Gerichtshof bezüglich der Wäſche⸗ 
ſtücke die Unterſchlagung für erwieſen. Be⸗ 
züglich der Uhr bleibt die Sache ungeklärt. Die 
Angeklagte wird zu einer Geſamtſtrafe von 30 Mk., 
ev. 6 Tagen Gefängnis, verurteilt. Der Amts⸗ 
anwalt hatte 50 Mark beantragt. — Den Arbeitern 
Johann W. und Bronislaus M. aus Birkenau war 
Diebſtahl zur Laſt gelegt. Sie hatten ſich an 
einem Sonntag im Gaſthauſe L in Miyniek mit 
einem Dritten, der jetzt im Felde ſteht, ſtark ange⸗ 
trunken. Letzterer, der etwas ſpäter das Gaſthaus 
verließ, hatte eine neue Peitſche in der Hand und 
erzählte, daß er ſie aus dem Laden von der Wand 
genommen. Darauf kehrte W. nochmals ins Gaſt⸗ 


haus zurück und nahm ſich auch eine Peitſche. Die 
Angeklagten behaupten, von all dem nichts zu 
wiſſen, da ſie total betrunken geweſen ſeien. M., 


dem nichts nachgewieſen werden kann, wird frei⸗ 
geſprochen, W. zu 1 Tage Gefängnis verurteilt. Es 
wird ihm geraten, ein Gnadengeſuch einzureichen. 


= Gedankenſplitter. 

Ein reiner und edler Egoismus iſt erforderlich, 
um heiter und geſund zu bleiben. Wer nicht ſich 
ſelbſt zu Lieb' und Dank arbeitet, liebt und lebt, 
der iſt übel daran. 


Feuchters leben. 


Berliner Börſe. 

Die während der Feiertage eingelaufenen Berichte von den 
Kriegsſchauplätzen rechtfertigen die günſtige Beurteilung der 
Lage und demgemäß zeigte auch geſtern die Börſenverſamm⸗ 
lung eine unverändert zuverſichtliche Stimmung. Im freien 
Verkehr wurden deutſche Anleihen zunächſt zu unveränderten 
Kurſen umgeſetzt, 31% ge wurden jedoch höher bezahlt. Von 
Induſtriewerten waren Ludwig Loewe bevorzugt, die 5 Proz. 
gegen die Vorwoche gewannen. Ferner wurden Rheiniſche 
Metallwaren, Daimler Motoren, deutſche Waffen, Eſchweller 
Phönix ⸗ Bergbau und Allgemeine Elektriſche Geſellſchaft zu 
teilweſſe höheren Kurſen unmgeſetzt. Das Geſchäft in aus⸗ 
ländiſchen Valuten war gering. Geld bei unveränderten Sätzen 
leicht. 
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Bekanntmachung. 


Wir haben für den Stadtbezirk ein 


Metseimgungsamt 


zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen 
Vermietern und Mietern und zwiſchen 
Hypothekengläubigern und Hypotheken⸗ 
ſchuldnern errichtet. 5 
Das Einigungsamt ſetzt ſich zuſammen 
aus den Herren: 
Bürgermeiſter Stachowilz als Vor⸗ 
5 itzenden, 
Stadtrat Rittweger als ſtellv. Vor⸗ 
ſitzenden, 
Heilgehilfe Arnilt, 
Poſtſekretär a. D. Krüger, 
Klempnermeiſter Meinas 
und Lehrer Bermanı Müller 
als Beiſitzer. 5 
Anträge auf Betätigung des Einigungs.⸗ 
amts find an den Vorſitzenden zu richten. 
Thorn den 22. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. a 
Ne Schmiede und 
Stellmacher⸗Arbeiten 


ſind vom 1. Januar 1915 ab zu ver⸗ 
eben, ebenfalls die Schmiede⸗ und 
cher: Werhjtätten vom 1. Ja⸗ 
mar 1915 ab zu verpachten. Bewerber 
wollen ſich melden bei 
E. Gude, Thoru⸗Mocker, 
am Bahnhof. 


11 Kaffee!! 


hBochfein im Geſchmack, von 1,45 Mk. 
pro Pfund an, empfiehlt 
Heymann Cohn. Schillerſtraße 3. 


Autofahrten 


werden ausgeführt von 
E. Strassburger, Thorn, 
Brückenſtraße 17, Telephon 615. 


Aagſahrleute 


zum Anfahren von Rundholz aus der 
Thorner Forſt Guttau ſtellt ſofort ein 


Baugeidiit ZE. Hoffmann, 


Terpentinölerſatz, 


erſtklaſſiges Produkt, verkaufen Rezept für 100 Mark gegen Nachnahme 


Berliner TK T. Geſellſchaft m. h. H., 


Berlin 57, Bülowſtraße 78. — 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 
Gasplätteisen, Gaslampen, 


8 
zu Kauf und Miete. 4 
| E 
Besuch unserer © 5 


Ausstellung 


in allen Abteilungen. 


Spezlalabteilung für Erſatzprodukte. 


. 


Grosse 


Auswahl 
x ⸗Mocker, 
ee Be ar in: ö 
Kantinen-Wiederverkänfer! BER 5 700 Kronleuchtern, 
Thorner Ansichtskarten Se Zuglampen, Pendeln, 


wieder vorrätig. 
©. Bonutlı, Breitestr. 2, 
Eingang Bachestr. Fernruf 536 


{1 300 Zöpie f! 


neu eingetroffen, von 150 Mark an. 
Haararbeiten werden billig ange⸗ 
ferligt. : 
Araczewski. Culmerſtraße 24. 


Meſte Ibekſchleſſcche 


Fleinkohlen 


gibt auch waggonweiſe ab 


Thorner Frotfabril, 


Friſche und Trocken⸗ 


Kein Kauf- 


— EEE 


Lyren, Ampeln, 

Wandarmen, 6asstark- 

lichtlampen, Invertlampen, 
Heiss wasserapparaten, 


Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


Holzkohlenſtaub, . gemahlen für Glühftoffahtitt,, 


Gießereiſtaub 


haben laufend abzugeben. r 10 000 Kilo fofort greifbar. 20 


Berliner IX I-Geſellſchaft m. b. H., 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. — 


Abteilung Drogen und Chemikalien. 


In meinem 
noch folgende 


egal Reı-Schönfee, 
Schönſee Weſtpr. 


Damen 


werden in und außer dem Haufe friſiert. 
Sommerfeld, Friſeur, 


Mellienftrage 90 Breiteſtraße 6. 


drei 


Neubau Blifnbeih- und Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 ſind 


Wohnungen 
1. und 2. Etage, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör mit Zentralheizung, 


eine Manſardenwohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 


Gustav Meyer, Thorn, 


— 


Amſterdam, 28. Dezember. 


Am Sonnabend den 
ten Januar beginnt unſer 


großer Snifon-Nusverinn 


Sämtliche Reſtbeſtände von Winter: und Sommerwaren 
werden zu ſpottbilligen Preiſen verkauft. 


Rawitzki & Co., 


nur Culmerſtraße 12. 


Alten sie bitte auf unſere Auslagen im Echaufenſter. 


bis 54,60, London 11,95 /¼—12,03½, 
Wien 42,45 — 42,95. 


Scheck auf Berlin 54,10 
Paris 47,6048, 10, 


Amiterdam, 28. Dezember. Java⸗Kaffee ruhig, loko 


146½, Santos⸗Kaffee ner Dezember 305%, per 


März 287. 


per Mai 28. — Rüböl ſtetig, loko 51%, per Januar 507 ,. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte, 
Hamburg, 29. Dezember. 


Name 58 

der Beobach- Welter 83 

tungsſtalion : 5 S 
2 


Wltterungs⸗ 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden 


Borkum 28, ][ SW. bbedetkt 4 Wedtterleucht. 
Hamburg 740 2 SSW 60 zieml. heiter 
Swinemünde 746,1 53 4 Vorw. heiter 
Neufabrwaſſer 750,0 S 0% Zieml. heiter 
Danzig — — — — 
Königsberg — — — — 
Meuſel — — — — 
eb 754,5 W̃ 4] ieml. heiter 
Hannover 744.8 SSW 7 Fieml. helter 
Magdeburg 747,9 SSW 606 meiſt bewölkt 
Berlin 749,45 6 zieml. heiter 
Dresden 731,810 3 vorw. heiter 
Bromberg 750,0 SD 16 vorw. heiter 
Breslau 52,3 SSW 30 zieml. heiter 
Nase M. 752,2 SW 6 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 754,5 SW 60 meiſt bewölkt 
München 757,283 4] zieml. heiter 
Prag 755,0 S 1 meiſt bewölkt 
Wien 756,7 S 2] zie ml. heiter 
Krakau 754,7 NNO zieml. heiter 
Lemberg — — — — 
Hermannſtadt 761,08 5 vorw. heiter 
VBliſfingen — — — — 
Kopenhagen 741,1 — 5 zieml. heiter 
Stockholm 747,5 S0 3) zieml. heiter 
Karlftad 7 22060 1 vorm. Nied. 
Haparanda 754,4 SSW bedeckt 2] zieml. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — = 
Rom 760,4 NRO f bedeckt 8 zieml. heiter 
30. Dezember: Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 


Sonnenuntergang 3.51 Uhr. 


Mondaufgang 
Monduntergang 


| 


BT 


Perbachkung. 


Da mein Maſm im Felde iſt, verpachte 
meine gutgehende Bäckerei mit Laden 
ſowie Bäckereieinrichtung von ſofort oder 


päter. 
Frau Boehm. Brombergerſtraße 58. 


san 


Eckladen, 
Poſtamt 3 gegenüber, billig von ſofork 


zu vermieten. 
C. Brischke, Talſtraße 37. 


Laden und 2 Wohnungen, 


mit je 5 und 6 Zimmern, reichlichem Zu» 

behör, eventl. Lagerräume und Pferdeſtall. 

Otto Zakszewskli, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Bilhelmitnbe 7. 


Eine Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend, mit Zentralheizung, vom 1. 
April 1915 zu vermieten. Näheres daſelbſt 
beim Portier oder Schmiedebergſtr. 1, pt. 

bei O. Fanslau. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 
Löwen⸗ Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 
Eine Wohnung, 
eventl. geieilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Büuard Kohnert, Wind lr. 5. 


Kalharinenſtraße 10 


2. Et. 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 
zu vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeiſter, 3. Etage. 


4 Zimmer 


mit Bad zu vermieten. 


n 


nm 


D 


edle 9 


Gerechteſtraße 35. 


Wilhelmſtad, 


Friedrichſtraße 1012, Hoſwohnung, 3 
Zimmer, Küche, Speiſekammer, Korridor 
und Nebengelaß, verſetzungshalber per 
ſofort zu vermieten. 

Zu erfragen beim Portier. 


[2 
Zimmer, 
Küche und Kammer, Gas, außerdem 
Laden billigſt ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen nachm. 2—8 Uhr. 
f Willamowski. Rathaus. 
2 gut möblierte Zimmer 
ofort zu vermieten. 


= f 
Fernruf 517. Eduard Kohnert, Winbſtr. 5, 


1.36 Uhr, 
6.52 Uhr. 


Sand» und Grundheſttzer⸗Verein 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis 


ſtelle bei Artur Abel, 
W. Roetteher, Baderſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 
Friedrichſtraße 2, 1, 9 
Pferdeſtall für zwei Stände 2690 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1859 
per 1. Juli bezw. früher Pferde⸗ 


ſtall und Remiſe, 
Schulſtraße 15, 2, 8 
mit Pferdeſtall, 


175 Parkſtr. 14, 5 Zimmer, 
Srückenſtr. 8, 1, 8 Zimmer 
Seglerſtr. 25, 1 Laden mit 


Kontor 


Brombergerſtr. 62, 1, 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim., 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 
Parkſtr. 14, eine Villa, Stall 


und Garten 


8 Brombergerſtr. 78, 1, 


Friedrichſtr. 10112, 6 


Brom gergerſtr. 41, 1, 
Brombergerſtr. 41. 1. 7 Zim,, 1200 
Fiſcherſtr. 36, 2, 7 Zimmer, 
Mellienſtr. 90, 2, 6 Zimmer 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim. 1100 
Albrechtſtr. 6, 2, 5 Zimmer, 


Mellienſtr. 3, 3 oder 


Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 
Schulſtraße 20, pt. 6 Zimmer, 


Bacheſtraße 10, 2, 5 


Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 
Ger berſtr. 31, 2, 5 Zimmer 
Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Kuhnt 
600 


Bad, elektr. Licht, 


ü Gerechteſtr. 35, 3, 3 


Gerechteſtraße 35, 2, 


Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Seglerſtraße 12, 3, 4 Zimmer, 500 
Bankſtr. 6, 1, 3 Zimmer 
Culmerſtraße 12, Laden, 
Brückenſtr. 8. 1 Keller, 2 Zimm. 
als Werkſtatt od. Wohnung 360 


Mellienſtr. 127. 3, 3 
Gerberſtr. (Gerfon), 


trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, 1 3. u Küche. 120 
Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 


räume 


Gerechteſtr. 5, 3, 4 Zimmer, 

Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 

Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim. Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 

Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 

Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 


Waldſtraße 31, 3, 


Brombergerſtr. 16, möbl. Zimmer 


Schulſtraße 15, 2, 8 
mit Pferdeſtall 


Schulſtraße 11, hochpt., 7 Zimmer 
mit Pferdeſtall und Garten, 
Schulſtraße 13, hochpt., 5 Zimmer 


mit Pferdeſtall, 
Bacheſraße 17, 2, 6 
ubehör, 


Parkſtraße 27 hochpt, 4 Zimmer 


und Zubehör, 


Parkſtraße 29, 3, 4 Zimmer und 


Zubehör. 
Schulstraße 15, 2, 8 
Schulſtr. 11, hochpt., 


mit Stall und Garten, 
Schulſtr. 11, 1, 7 Zimmer mit 


Stall und Garten. 


Schulſtr. 13. 2, 5 Zimmer mit Stall 


und Zubehör, 


Bacheſtr. 17, 2, 6 Zimmer und 


Zubehör, 


Parkſtr. 17, 2, 6 Zimmer und Zu⸗ 


behör 
Parkſtr 
Zubehör. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 


Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
Auskunft erteilt P 


mieten. 
M. Rosenfeld. 


Breites, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 20000 M 
mit reichlichem Zubehör, Gas» und elekt. 
Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 39. 


aße 29, 3, 4 Zimmer und | 


Wetter aufege 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 30. Dezember: 
milde, wolkig, Niederſchläge. 


> none nme ——:. —. —!.:.!. mann rn m | 


Standesamt Thorn, 
Vom 20. bis einſchl. 26. Dezember 1914 find gemeldet: 


Geburten: 8 Knaben, davon 1 unehel. 
5 Mädchen, „ 1 „ 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 6. 

Sterbefälle: 1. Drechslerfrau Bronislawa Rozauski, geb. 
Joſephowitz aus Cihoeinet in Rußland, angeblich 32 Jahre. 
2. Maſchinenarbeiterfrau Auguſte Fenski, geb. Heinrich. 57 J. 
3. Ernſt Balke, / Stunde. 4. Fleiſchermeiſterwitwe Theodofia 
Wakarecy, geb. Japalowskt, 67 J. 5. Marianna Zacharek, 
1¼ Jahre. 6. Anna Baczmauski, 348, Jahre. 7. Valerian 
Waſchilewski aus Lubicz, (Rußl.), 7°, J. 8. Ardbeiterwitwe 
Barbara Kolaſchek, geb. Latkowski, 72. J. 9. Nentierfrau 
Bronislawa von Czarlinska, geb. von Mazowiecka, 72 Jahre. 
10 Korbmachermeiſter Philipp Ogrodowicz, 56, J. 11. Paul 
Felske, 26 Tage. 12. Schuhmacher Joſeph Sloniecki, 58 J. 
13. Maſchinenführerfrau Marie Meyer, geb. Lietz, 60 J. 
14. Elſe Horn, 24 Tage. 
. t T —— 


Punſchextrakte vorzüglichſter Qualität, aber 
um mehr als die Hälfte billiger, bereitet man ſich mit 
Original⸗Reichel⸗Eſſenzen „Marke Lichtherz.“ Durch die 
eigene müheloſe Herſtellung werden mit 1 Originalfl. je 
nach Sorte für 75 Pf., 90 Pf. und 1 Mk. nach Vor⸗ 
ſchrift 2 Liter Punſchextrakt oder 6—8 Liter trinkfertigen 
Punſch von reinem kräftigen Geſchmack, unübertroffen 
vorzüglichem Aroma und beſter Bekömmlichkeit erzielt. 
Jede bekanute Sorte iſt erhältlich. 


Penſio 
od. Mittagstiſch. 

Bei einer Familie im Zentrum der 
Altitadt, wo mehrere beſſere Herren 
Privatmittagstiſch mit vollſter Zufrieden⸗ 
heit nehmen, können nog einige Herren 
oder Beamten oder höhere Militärperſo⸗ 


nen ſolches mit 80 Pfg. per Gedeck be⸗ 
kommen. Dortfeibft wird auch volle Pen⸗ 


in der Geſchäfts⸗ 
in Firma 


Zimmer, 


f fion verabreicht. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
imm, 850 ſtelle der „Preſſe“. 
1800 
1800 Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
800 Schulſtraße 13.25 Etage, 5 Zimmer, 


1 
9 Zim, 1800 Bacheſtr. 17, 2. Et., 6 Zimmer. 
1500 Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
150011. 2.] Zubehör, Gas» und elektr. Lichtanlage 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


1500 Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
? Zim, 1450 Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Zim. 1400 G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


7 Zim.,. 1200 


3edimmerinohnunn 


von ſofort zu vermieten. 
Amtsſtraße 5, 1, links. 


1200 
1200 


1100 „FF. 
4 Zim., 950 Schöne 3⸗ Zimmerwohnung, 
950 der Jetztzeit entſprechend, neu renoviert, 


9505 zu vermieten 


Zimmer, 800 A. Schöbel. Culmer Chauſſee 120. 
750 ne RUN ARTE TEE 
= 2 98 
155 ohnungen, 
630 zu 3 Zimmern, u ein möbl. Zimmer vom 


1. 1. zu vermieten. Bergſtraße 46. 


Gut möbl. Zimmer 


vom 1. 1. zu vermieten, eventl. auch 
früher. Breiteftraße 59, 3 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuflädt. Markt 11, 4, l. 


Möbl. Vorderzimmer 
zu vermie en. Gerberſtraße 14, 1. 
2 gut möblierte ſep. 


Vorderzimmer 
an einen oder mehrere Herren ſofort 
billig zu vermieten. 
Gerberſtraße 18. 1 Tr., rechts. 
Möblierte 


2⸗ Zimmerwohnung, 


Küche und Burſchengelaß, auch geteilt, 
ſofort zu vermieten 
Waldſtraße 29, 1 Treppe. 


Gut möbl. Zimmer 
vom 1. 1. zu vermieten, eventl. von ſo⸗ 
fort. Bad und elektr. Licht im Hauſe. 

Brombergerſtraße 8, 3. 


Gut möbl. ſonniges Zimmer 


mit Schreibtiſch zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Vom 1. April 1915 


ab ſind zu vermieten: 

Mellienſtraße 56, part eine 5⸗Zimmer⸗ 
wahnung. 1 
Schwerinſtraße 7, Manf., eine 2⸗Zimmer⸗ 
wohnung mit Wohntüche. 

Thorn den 28. Dezember 1914. 


Veamten⸗Wohnungsbauverein 
zu Thorn, E. G. m. h. H. 


gez.: Dommer. Hahnemann. 


Lose 


600 
6000 


Zimmer 
3 Zim, 


460 
420 
ſof. 


Zimmer 350 
1 heller, 


Zimmer 


Zimmer und 


— — ͤ ö— 


Zimmer, 
8 Zimmer 


am 27., 28. 
Hauptgewinn 75 000 Mk., 
zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deulſchen Werkbund ⸗Ausſtellung; 
4. Ziehung am 5. und 8. Februar 
1915, Hauptgewinn im Werte von 
ark, 
à 1 Mark, find zu haben bei 


Speditionsgeſchäft, 


Dombrowski, £ 
tönigl, Kotterie-Eiunehiteh 
„horn, Breiteſtr. 2. 


